
s, A b o n n em en tsp re is
^  Thorn und Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
6'/» Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :
Katharinenstr. 1.

F ernsprech-A nsch lu fi N r .  5 7 .

J n s e r t io n s p re is
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.
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Für die M onate November und Dezember
-  kostet die , .Hyorrrer Presse" mit dein „Assu- 

! Ekn S o n n ta g sv la tt"  1,34 Mark. Bestellungen  
/  sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die

ivbriesträger lind wir selbst.
Expedition der „Thorner Presse"

T h o r n ,  K a th a rin e n s tra ß e  1.

R uf der Schwelle des W eltkrieges.
b^,ch"ter diesem T ite l veröffentlicht das „Deutsche Wochen- 

einen höchst beachtenswerthen Artikel. E s wird darin  
liik ki daß Frankreich und R ußland  eine mehr positive, 

"eutralen Mächte anziehendere Politik  verfolgen, während 
tz»^"ibund  sich auf den Nachtwächterdienst beschränke. D ie 
s-h", Genossenschaft E nglands wird im Hinblick auf die Er- 
s r^ 'lie » , die w ir in  Ostafrika gemacht haben, als sehr 

ö bezeichnet und eine Verständigung mit Frankreich 
der Unterstützung seiner Ansprüche auf Egypten

^ e i  Reiche, die Vereinigten S ta a te n , G roßbritannien  
bland, könnten a ls  unabhängig gelten von den durch den 

kbe»/''°n W ellhandel verm ittelten H ilfsquellen, Deutschland müsse 
eine ^  Weltmacht werden und zu diesem Zwecke in erster Linie 
Ichgss°^aÜige M stu n g  zur S ee unternehm en, eine Kampsflotte 
^erst gleichzeitig die allgemeine Wehrpflicht bis in ihre 

Konsequenzen durchführen, 
er Artikel schließt m it nachstehenden Sätzen:

K'hknd * die militärische R üstung, ebenso wie die in V orher­
i g  EIN ausführlicher besprochene volkswirthschastliche, find zwar 
»ichxj^chlig, aber sie bilden durchaus nicht das einzige M ittel, 

einm al das wichtigste, wodurch die historische 
»N d- »"es Volkes, sein Aufsteigen zu einem legitimen Antheil 

Weltherrschaft und dam it seine volle kulturelle B lü te  ge- 
q. ""d  gezeitigt wird.

»>g, Materiellen W affen sind und bleiben stumpf und lahm , 
big, ideale K raft der N ation  nicht den nervigen Arm  dar- 

im Kampfe zu führen.
Sey Reichthum eines Volkes an  treibenden Id e en , an  geisti- 
! » "Wickelungsgaben ist es, der die Wucht seines A uftretens 

sc h ic h te  stets bedingt hat und noch bedingt. Auf diesem 
^lke« ^ ° h a l t  beruhen die politischen Ansprüche eines jeden 

M aß des H errschaftsantbeils an der der modernen 
^ ° " n ä ß ig e n  W elt.

M ji, " "  Deutschland von seiner M ission in der W elt nicht 
btjeugt ist, wie es im M itte la lter die Deutschritter in  

i^dge,, dann wird es u n s  trotz aller Rüstungen nicht
^ n n  im russischen P an slaw ism u s und im franzöfi- 

k.j ^"in ism us haben w ir G egner, die, so wenig wir ge­
lb e r  werden, das anzuerkennen, geistige Volkskräfte von 

s!ih"^"^Eät und im ponirender O rganisation  gegen uns ins

^  mattherzigen Sprüchlein , daß w ir unseren Besitz' 
"s gx jhm zugleich den Frieden wahren m üßten,

^  solchen leidenschaftlichen Bewegungen der Volks- 
' ' ^ ^ lle th a n . W i r  m ü s s e n  d a s  B a n n e r  d e s  P a n g e r -

 ̂ Zoroaster.
t̂ach dem Englischen des M a r i o n  C r a w f o r t .

------------------ (Nachdruck verboten.)
n». -.Ack »> (9. Fortsetzung.)
,.,si wk-n,' mußt uns lieben," g litt es von Atoffas Lippen 

sch e in . „D er König will Deinem  Volke so wohl! 
! , den N, " n  V erw andter von D ir  eintreffen, um  m it ihm 

r» .Wiederaufbau der S ta d t  und des T em pels von Je ru -  
s °°Mthen « 

probabel?»
'1b ^ 4  Ä  ^ °u b e , so heißt er."
"  Wei,, ich doch den großen König überreden, etwas
 ̂ 2 ^»zuthun!«

st»,,, dohrie wird D a riu s  alles thun, was in seiner 
?  fltzniajn. "w  das W ohl der H ebräer zu fördern ," erwiderte 
s/ E bei ? '  boch ihr wanderndes Auge zeigte, daß sie nicht 

E Gegenstände war. „D ein  Freund  Zoroaster könnte
tz --Wär wirken, wenn er wollte."

'bsjer er doch ein H ebräer," sagte Nehusta m it einem
«tot. "Ä t 7: ber Königin nicht entging, 

wie tz. rr es nicht? —  ^ „ h e ,  bei seiner Neigung für
H »Aei
>»i  ̂ C ^  ^  keiner der Unseren, wird es auch nie werden. 

"  er, d», de ist es gleich, w as m an glaubt, wenn m an n u r, 
!° .--Ich d a c h te  thu t."
h wel ^"de nie begreifen können, daß m an von der Religion 
At * Hand  ̂ Macht," sagte die Königin und betrachtete ihre 
>>i Wels bie sich vortheilhaft von dem dunkeln P u rp u r  des 
°.°Dpfer "iwo. „Mich unterhalten  n u r die großen Aufzüge, 

°e« die Gesänge und alles das. S ah st D u  jem als ein
i r̂ ^h  iatz- König O ' 'ch w ar noch ein Kind, a ls  Cambyses, ich meine 
W ^gert- ^  bei. T h ro n  gelangte —  das w ar prachtvoll."

W öcht.'?" sie fürchtete, die E rinnerung  an  die V ergangen­
e r  Königin peinlich sein. Doch Atossa erwiderte

M a n i s m u s  a u f h i s s e n  u n d  f ü r  d a s  D e u t s c h t h u m  i n  
d e r  W e l t  d i e  p o l i t i s c h e n  A n s p r ü c h e  e r h e b e n ,  d i e  
d e m  z w e i t g r ö ß t e n  z i v i l i s i e r e n  V o l k s t h u m  d e s  E r d ­
b a l l s  ( e s  g i e b t  m e h r  D e u t s c h s p r e c h e n d e  a l s  Ru s s i s c h ­
s p r e c h e n d e  i n  d e r  W e l t ,  n u r  d i e  E n g l ä n d e r  ü b e r ­
t r e f f e n  u n s )  g e b ü h r e n .

W ir erheben diese Ansprüche mit vollem historischen Recht, 
weil w ir sie erheben nam ens unsrer mehr a ls  tausendjährigen 
K ultu r, nam ens unseres hervorragenden Antheils an  dem idealen 
Besitzstand der modernen Z ivilisation .

Die R egierung, die an die Spitze des deutschen Volkes 
gestellt ist, ist v e r p f l i c h t e t ,  d i e s e  n a t i o n a l e n  A n ­
s p r ü c h e  a n  d e n  M i t b e s i t z  d e r  W e l t h e r r s c h a f t  l a u t  
zu  e r h e b e n  u n d  v o r z u s o r g e n ,  d a ß  d i e s e  A n s p r ü c h e  
i n  G ü t e  o d e r  m i t  G e w a l t  z u  i h r e r  Z e i t  z u  i h r e m  
R e c h t e  k o m m e n .

D ie deutsche N ation  muß wissen, weshalb sie Jahrzehnte 
lang mit gesteigerter A nspannung aller Volkskräfte sich waffnen 
und zum Kampfe rüsten muß.

E s wäre ein w ahrer Hohn auf die dabei vergeudete 
Volksarbeit, wenn das alles n u r zur E rhaltung  des Friedens 
und zur Vertheidigung des Besitzstandes wäre. N ein! Unsere 
Feinde haben u n s , die w ir nach E rringung  unserer Einheit 
w ahrhaftig nicht nach mehr verlangten, zu dieser beispiellosen 
und blutigen Last fortw ährender Rüstung und fortw ährender 
Wachsamkeit gezwungen. Ih re  unverhohlenen Bedrohungen m it 
räuberischen Einbrüchen haben u ns zu einem Volk gemacht, das 
in W affen starrt. S ie  mögen sich nun nicht w undern, daß sie 
uns auch zu einem Volke gemacht haben, welches die Macht und 
das Herrschaftsgebiet fordert, das der gewaltigen Kriegsstärke, 
die es in sich fühlt, entspricht.

Also fort jetzt m it dem bedürsnißlose» Deutschland. R u ß ­
land und Frankreich haben es nicht anders gewollt, und sie 
haben dam it vielleicht unserer geschichtlichen Entwickelung einen 
ungeahnten Dienst erwiesen, sie haben uns auf die W eltm achts­
bahn getrieben.

D ie Forderung, daß Deutschland W elimacht werde, ist in 
der Kolonialbewegung zuerst leise angeklungen. Dieser Klang 
w ar es, der jene Bewegung so volksthümlich machte. W as die 
offizielle P olitik  in diplomatischer ängstlicher Zugeknöpstheit auch 
an  Abweisungen, an  A usw ärm ungen der alten „Bedürsnißlosig- 
keit" leisten möge, die Forderung, daß Deutschland, gestützt auf 
sein Heer und seine F lotte , gestützt auf den W illen der N ation, 
W eltpolitik treibe, wird nicht mehr von der T agesordnung  ver­
schwinden —  denn diese Forderung entspringt einem wahren B e­
dürfniß unserer im kräftigen Volkszuwachs die engen Grenzen 
ihres Gebiets sprengenden N ation. I n  der E rfüllung dieser F o r­
derung ist die Lösung unserer wichtigsten nationalen  Problem e 
eingeschlossen.

Politische Tagesschau.
Z u r größten Ueberraschung der Fortschrittspresse selbst hat 

im  Wahlkreise S t o l p - L a u e n  b ü r g  der „ liberale" K andidat 
über den konservativen Bew erber m it erheblicher M -hrheit den 
S ieg  davongetragen. Kein W under, daß dies R esu lta t a ls  ein 
großer T rium ph  der „liberalen  Sache" gefeiert, ja  sogar a ls

unbefangen, wenn gleich m it einem angenommenen Anfing von 
W ehm uth :

„Fürchte nicht, theure F ürstin , mich durch die E rinnerung  
an  jene Zeiten zu beleidigen. Ich erinnere mich wohl jenes 
T ag es, der vier milchweißen, der S o n n e  geweihten Pferde und 
des Schim m els, den sie auf der Schwelle des Tem pels schlachteten. 
Ich  habe um das arm e Vieh geweint. E in  p aar schwarze 
Sklaven an  seiner S telle  w ären m ir lieber gewesen."

„Ich  erinnere mich alles dessen, auch in Ekbatana habe ich 
Prozessionen gesehen; doch gestattete D an iel m ir nicht, in  den 
Tem pel zu gehen."

„Jetzt ist hier, wie überall, alles verändert. W ir haben 
verschiedene Umwälzungen, religiöse meine ich, gehabt, es ist so 
viel B lu t geflossen, daß die Lust förmlich m it dem Geruch des 
T odes erfüllt ist. E s ist unglaublich, wie die Menschen sich dar­
über beunruhigen können, ob der S o n n e  ein P ferd , oder dem 
A uram agda ein Kalb, oder dem N abon oder Astaroth ein 
Aethiopier geopfert wird. Und diese M agier, diese bei den feier­
lichen H andlungen stets von W olfsmilchsaft trunkenen P riester! 
D em  hat D a riu s  aber ein Z iel gesetzt!"

D ie Königin verbreitete sich nun weitläufig über diese D inge, 
Nehusta aber hörte n u r m it halbem O hr. I h r  Herz sehnte sich 
nach Zoroaster, und Atoffas Besuch langweilte sie. D er Ab­
wechselung wegen klatschte sie in  die Hände. E s erschienen S k la ­
vinnen m it Erfrischungen.

„Liebst D u  die J a g d ? "  fragte Atossa.
„ M a n  gestattete m ir n iem als, daran  T he il zu nehm en; es 

muß sehr ermüdend sein."
„D ie Ja g d  ist mein Entzücken; doch komme ich n u r selten 

dazu, da die Wüste entfernt ist und die Löwen selten. Auch der 
König jagt, wenn er irgend Z eit hat. E r wird Dich von nichts 
anderem unterhalten  — "

„Aber D u  glaubst doch nicht," unterbrach Nehusta sie m it 
der unschuldigste» M iene, „daß der große König m ir die Ehre 
an thun  w ird, m it m ir zu reden?"

Protest gegen die herrschende WirthschaftSpolitik a ls  M ene-Tekel 
hingestellt wird. I n  gewisser Beziehung enthält ja  allerdings 
das bedauerliche W ahlergebniß eine M ahnung  an  die P a r te i­
genossen; aber nicht zur V erleugnung ihrer P rinz ip ien  werden 
sie dadurch aufgefordert, sonder» vielm ehr zur beständigeren, 
energischeren, täglichen P rop agand a  und zur unausgesetzten B e­
lehrung des Volkes durch W ort und S chrift, dam it insbesondere 
die Landbewohner gegen die demokratischen Versührungskünste 
gefeit werden. D enn nicht die „liberale S a c h e "  hat in S to lp  
gesiegt, sondern lediglich die intensivere, von weither unterstützte 
A g i t a t i o n  der Deutschfreisinnigen, welche den Klassenkampf 
proklamirte und m it unglaublichen Verhetzungen gegen die 
„ Ju n k e r"  auf dem P la n  erschien. Aber das völlig negative Auf­
treten der Deuischfreisinnigen, welche auch diesm al ihre H au p t­
aufgabe in der E rregung von Unzufriedenheit suchten, würde 
allein wohl nicht im S tan d e  gewesen sein, den S ie g  zu erlangen, 
wenn nicht der B  a u e r  n kandidat D a u , der zwar öffentlich die 
freisinnige P a r te i  verleugnete, aber hinter den Coulissen m it 
derselben im vollsten Einvernehm en handelte, durch sein geschicktes 
M anöver die harmlosen Landleute irregeführt hätte. V ielen 
W ählern  aber, welche für H errn  D au  stimmten, wird der Ju b e l 
der den Interessen des G roßhandels und der Börse dienenden 
Fortschrittsblätter über „die U ntergrabung der Macht der Ju n k e r"  
zu denken geben, vielleicht auch die folgende Auslassung des 
sozialdemokratischen „V o rw ärts"  die Augen öffnen; das führende 
Umsturzorgan schreibt näm lich: „W ir freuen u ns aufrichtig über
diese Niederlage der junkerlichen B ro tvertheurer. W ir freuen 
u ns um  so aufrichtiger und lebhafter, a ls  die H erren Deutsch­
freisinnigen doch n u r das N e s t f ü r  d i e S o z i a l d e m o k r a t t e  
g e b a u t  haben. I n  solchen rückständigen Kreisen, die für den 
S oz ia lism us noch nicht „reif" find, ist der „F reisinn" u ns 
ein v o r t r e f f l i c h e r  P i o n i e r  —  m it Richters I r r le h re n  in 
der H and bestellt er aufs beste den Boden fü r die S a a t  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t i e . "

Da s  H a n d s c h r e i b e n  d e s  d e u t s c h e n  K a i s e r s  über 
die durch den Prozeß Heinze zu T age getretenen Uebelslände 
findet auch im A u s l a n d e  fast überall Zustim m ung. S o  sagt 
die s t r e n g  d e m o k r a t i s c h e  i t a l i e n i s c h e  „ T r i b u n a " ,  
„abgesehen vom konstitutionellen und liberalen Gesichtspunkt sei 
der E rlaß  im „Reichsanzeiger" der Ausbruch eines heiligen 
Z o rn s , welcher dem deutschen Kaiser die Z uneigung aller B e­
wunderer des G uten  und Edlen verschaffen m uß." Viele römische 
B lä tte r  sagen, daß auch in  I ta l ie n ,  insbesondere in R om , energische 
M aßregeln gegen die Z uhälter nothwendig seien.

D ie zwischen F r a n k r e i c h  und S p a n i e n  eingetretene 
S p a n n u n g  hat eine weitere V e r s c h ä r f u n g  erfahren. D ie 
„N . P r .  Z tg ."  erhält hierzu aus M adrid  folgende telegraphische 
M eldung: D ie bisher am  Hofe des S u l ta n s  M uly  Hassan be­
stehende spanische M ilitärkom mission, H auptm ann  C annizards und 
L ieutenant V elarde, ist von M equinez nach T an ger zurückgekehrt, 
w as auf In tr ig u e n  der französischen Offiziere in  M equinez zurück­
geführt wird. D ie spanischen Offiziere wurden von Eingeborenen 
angegriffen und machten zu ihrer Vertheidigung von ihren W affen 
Gebrauch, w orüber, die Bevölkerung aufs äußerste erbittert wurde. 
D ie S p a n ie r  behaupten, der ganze V orfall sei von den französi-

Atossa blickte die schwarzäugige Prinzessin forschend an. 
S ie  wußte von den Ereignissen des vorigen Abends n u r, daß 
der König Nehusta n u r einige M inuten  gesehen hatte. S o llte  die 
Fürstin  sie zu täuschen suchen? S ie  lächelt« noch süßer a ls  vor­
h e r; ein leichter Anflug von W ehm uth, den sie sich gab, machte 
sie noch bezaubernder.

„D er König ist gegen die D am en des Hofes besonders huld­
voll. D u  bist so schön und so ganz anders, a ls  alle übrigen, 
daß er heute Abend nach dem Bankett n u r  m it D ir  reden wird 
—  wenn er zu viel getrunken hat — "

Nehusta erröthete, blickte sie dann voll B ew underung an  
und sprach in entschuldigendem T o n e :

„Wird «in M ann das Dunkel der Nacht der Helle 
des Tages vergleichen?

Wendet er sich von der Lilie ab und schaut aus 
die Blume der Felder?"

„Also unsre Dichter kennst D u  auch?" rief Atossa ge­
schmeichelt aus. Jedoch die völlige Selbstbeherrschung der jüdischen 
Prinzessin mißfiel ihr. S ie  kämpfte m it ihren eigenen W affen. 
„W enn der König entdeckt, daß D u  m it unseren Dichtern ver­
tra u t bist, so wird ihm Deine U nterhaltung noch mehr gefallen, 
denn er liebt die Dichtkunst. D a s  hat Dich wohl Zoroaster in  
den langen W interabenden zu Ekbatana gelehrt? D er wußte 
eine endlose M enge von Versen."

„D u  hast Zoroaster wohl viel gesehen, bevor er S u s a  ver­
ließ. D u  kennst ihn so genau."

„D en kannte ja  alle W elt. E r w ar der allgemeine Lieb­
ling m it seiner Schönheit, seiner Tapferkeit und der w under­
baren Anhänglichkeit an den alten  jüdischen Propheten. D eshalb 
schickte Cambyses sie auch beide fo rt,"  lachte sie, „sie paßten 
m it ihrer Nechtschaffenheit nicht in  das damalige T reiben  am  
Hofe."

V on Cambyses sprach die Königin, wie es schien, ohne 
Zögern oder Rückhalt; ob auch von Sm erd i« , hätt« Nehusta gern 
erfahren. S ie  sagte daher ganz unbefangen:



scher, Offizieren vorbereitet worden, um die S panier am Hofe 
des S u ltans  unmöglich zu machen.

Es steht nunmehr unzweifelhaft fest, daß die r uss i sche  
A n l e i h e  trotz der angeblichen Ueberzeichnung einen gründlichen 
M ißerfo lg erlitten hat. Obwohl die französischen Banken es m it 
großem Geschick verstanden, bei der Zutheilung der einzelnen 
Stücke das kleine P rivatpublikum  in  hervorragendem Maße her­
anzuziehen und obwohl sie außergewöhnlich hohe Verm ittelungs­
gebühren bewilligten, ist es doch nicht gelungen, mehr als die 
Hälfte, etwa 260 M illionen , fest unterzubringen. Daher steht 
schon jetzt die Anleihe über 2 Prozent unter dem Ausgabecours. 
Allem Anschein nach aber ist dies erst der Anfang einer weiter 
absteigenden Bewegung. Nachdem es Deutschland gelungen ist, 
den größten T he il seines Besitzes an russischen Werthen m it 
weiser Voraussicht der russischen wirthschastlichen Entwickelung 
abzustoßen, fitzt jetzt Frankreich auf seinem gewaltigen Besitz an 
russischen Werthen, der die Summe von 3 M illia rden  längst 
überschritten haben dürfte, fest. E in  anderer M arkt fü r russische 
Werthe kommt zur Z e it nicht in  Betracht. D ie schlimmen Nach­
richten aus Rußland, die falsche Maßregel des Roggenausfuhr­
verbotes, endlich das stete Sinken der russischen Werthe auch 
auf den Börsen von London und Amsterdam, alle diese Umstände 
müssen nothwendig dahin wirken, daß die französischen P riva t- 
kapitalisten das Zutrauen zu ihrem russischen Besitz immer mehr 
verlieren.

Im  d ä n i s c h e n  P a r t e i l e b r n  vollzieht sich eine be- 
m e r k e n s w e r t h e  N e u g e s t a l t u n g ,  welche eine gänzliche 
Verschiebung des Kräfteverhältnisses nach sich ziehen und dem 
M inisterium  Estrup das Regieren bedeutend erleichtern dürfte. 
W ie bereits berichtet, w ird die Verschmelzung der P arte i der 
moderaten Linken m it der Rechten proklam irt werden. D ie 
Parteiverhältnisse im Folkething waren bisher: 37 Radikale, 35 
Gemäßigte und 25 Konservative. Wenn sich nun die Gemäßigten 
m it der Rechten oder den Konservativen vereinigen, so erhält die 
Rechte 60 S tim m en, so daß der Regierung fü r die meisten V o r­
lagen die Mehrheit gesichert ist, es müßte denn sein, daß sich 
die „M oderaten" fü r gewisse Abstimmungen freie Hand behalten. 
Jedenfalls darf man auf die Verhandlungen der dänischen Kammer 
nach Vollzug dieser Parteiverschiebung gespannt sein.

Betreffs der E i n w a n d e r u n g  v o n  J u d e n  i n  d a s  
t ü r k i s c h e  G e b i e t  erklärte der Großvezier, das Verbot sei 
ausschließlich durch die Ansammlung einer großen Zahl einge- 
wanderter Juden hervorgerufen. Der ärmliche Zustand der E in ­
wanderer habe die augenblicklich ohnehin heiklen Gesundheits- 
verhältnisse Konstantinopels bedroht. Das Verbot sei lediglich 
aus hygienischen Rücksichten ergangen und habe m it der Religion 
und N ationa litä t nichts zu schaffen.

Deutsches HLeich.
B erlin , 30. Oktober 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute an den vom 
Grafen Eulenburg veranstalteten Jagden theil. D ie Kaiserin 
hat sich heute zur Taufe des jüngst geborenen Sohnes des E rb­
prinzen von Reuß j. L. nach Gera begeben. Beide Majestäten 
kehren morgen Abend nach Potsdam zurück.

—  Der Kaiser, der Prinzregent von Bayern und der Groß­
herzog von Baden find, wie der „N a tiona l-Z tg ." aus W eimar 
geschrieben w ird, der dort domizilirten deutschen Shakespeare­
gesellschaft als M itglieder beigetreten.

—  Die Nachricht, daß G ra f Waldersee als Chef des 9. 
Armeekorps die B ildung eines Versuchsbataillons zur Erprobung 
der zweijährigen Dienstzeit angeordnet habe, w ird d e r„B . Z ."v o n  
A ltona aus als falsch bezeichnet m it dem Hinzufügen, daß G ra f 
Waldersee schon als Generalstabschef sich als Gegner der zwei­
jährigen Dienstzeit gezeigt habe.

—  Der Bundesrath hat in  seiner letzten Sitzung die Pe- 
tionen von Pferde - Bahngesellschaften wegen Ausdehnung des 
strafrechtlichen Schutzes aus den Pserdebahnbetrieb dem Reichs­
kanzler überwiesen und der Eisenbahngesellschast fü r Deutsch- 
Ostafrika (Usambara-Linie) die Rechte der juristischen Person 
ertheilt.

—  D r. Peters wurde einem P riva tb rie f zufolge Ansang 
September von Eingeborenen überfallen, hat den A ngriff aber 
siegreich abgeschlagen.

—  D ie Nachricht von Em in Paschas Zug nach Wadelai 
erregt unliebsames Aussehen. Daß der Reichskommissar über dem 
Wunsche, zu seinen in  der Aequatorprovinz lagernden Elfen-

„ J n  den S itten  des Hoflebens haben sich wohl in  dem 
letzten Jahre große Veränderungen vollzogen?"

„A lle rd ings," erwiderte Atoffa vollkommen ruhig. „D am als 
wurden Dinge geduldet, die jetzt unmöglich mären. Der Wechsel 
bestand hauptsächlich in der Religion. Cambyses opferte der 
Astarie —  eine fü r ihn sehr passend gewählte Schutzgöttin. 
Sm erdis wollte nur von Jndra etwas wissen, wie D arius  jetzt 
nur von Auramagda. Ich meinestheils möchte mich zu dem 
jüdischen Glauben hinneigen, zu dem allweisen Gott. W ie denkst 
D u  darüber?"

Nehusta lächelte über die feine Weise, wie sie das Gespräch 
von Smerdis abgelenkt hatte:

„D ie  Sonne kommt uns zu nahe ; sollten w ir nicht die 
Sitze nach dem anderen Ende der Halle in  den Schatten legen 
lassen?"

S ie  bot der Königin die Hand zum Aufstehen; doch diese 
erhob sich leichtfüßig allein.

„Z u  lange schon verweilte ich. Komm' Fürstin, suchen w ir 
den kühlen Orangenhain der oberen Terrasse au f; vielleicht finden 
w ir Zoroaster dort, oder gar den großen König selbst. Oder 
darf ich D ir  meine Gemächer zeigen?" S ie legte zärtlich den 
A rm  um Nehusta, der die Sklavinnen den M ante l gereicht, und 
führte sie zu der, die innere Treppe abschließenden Thür. 
Plötzlich blieb sie jedoch stehen, als ob sie sich auf etwas be­
sänne.

„N e in , ich werde D ir  den Weg zeigen, den ich vorhin ge­
kommen. E r ist der kürzere; es kann D ir  vielleicht nützen, wenn 
D u  ihn kennst."

D am it verließen sie den Balkon durch die kleine, hinter 
einem P fe ile r versteckie T h ü r und stiegen die dunkle Treppe 
hinab.

„E s  ist nicht w ett," sagte die Königin, die rasch vorauf 
schritt.

„Aber erschrecklich steil," entgegnete Nehusta. „ Ic h  sehe 
nicht einen Schritt weit. W ievie l S tufen find es noch?"

beinschätzen zu gelangen, seine Pflicht als Beamter vergißt, 
muß seine Rückkehr in den Reichsdienst als ausgeschlossen er­
scheinen lassen.

—  Dem Vernehmen nach liegt es im  Plane, eine süd- 
amerikanische Flottenstation zu errichten. F ü r das nächste Jah r 
dürfte auf diese ein Kreuzer gesandt werden. Es ist wahrschein­
lich, daß infolge dessen die australische S ta tion , welche im  lau­
fenden Etatsjahre m it zwei Kreuzern versehen war, im künftigen 
nur einen Kreuzer erhalten w ird.

—  Der Vorstand des landwirthschaftlichen Vereins zu
Liegnitz hat in  einem Gesuch an die dortige Regierung die Ab­
kürzung der Sommerferien auf höchstens 14 Tage und die 
Verlängerung der Herbstferien (sog. Kartoffelferien) möglichst auf 
einen Zeitraum  von 3 Wochen befürwortet und diesen Vorschlag 
also m o tiv ir t: „D a  sich die Zah l der ländlichen Arbeiter von
Jah r zu Jah r vermindert, finden die 11 —  14jährigen Schul­
kinder in  den schulfreien Stunden und in  den Ferien eine allge­
meine Verwendung und diese jugendlichen Arbeitskräfte eignen 
sich gerade zu der Rübenkultur recht gut." D ie Regierung zu 
Liegnitz Hai gegen die Maßregel nichts einzuwenden und giebt 
den Interessenten anheim, sich an den zuständigen Ortsschul- 
inspektor zu wenden.

—  I n  dem Halbjahre vom 1. A p r il bis Ende September 
d. I .  gelangten an Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchs­
steuern im  Reiche zur Anschreibung 255 892 000 M ark (715 000 
Mark weniger, als im gleichen Zeitraum  des Vorjahrs). D ie 
Zölle allein erbrachten 190 458 000 Mark —  über 4 M illionen 
weniger. — Größere Mehreinnahmen ergaben die Zucker- und 
die Branntweinsteuer. Von den Stempelsteuern hatten die 
Stempel fü r Werthpapiere und die Börsensteuer M inderein­
nahmen. D ie Post- und Telegraphenverwaltung ergab in  der 
angegebenen Zeit 111 691 000 Mk. (4  813 000 Mk. mehr, als 
im  gleichen Zeitraum  des Vorjahrs).

Stuttgart, 30. Oktober. D ie Kammer der Abgeordneten 
nahm den Gesetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Civilliste 
um 200 000 M ark, m it 83 gegen 3 S tim m en an. Gegen die 
Vorlage stimmten auch die beiden Abgeordneten Haußmann.

Nürnberg, 30. Oktober. Der überwiegend deutschfreisin­
nige M agistrat lehnte m it 14 gegen 8 Stimmen den freisinni­
gen Antrag auf Aufhebung der städtischen Lekensmittel - A u f­
schläge ab.

Ausland.
Wien, 30. Oktober. Der österreichische Gesandte in  China 

hatte sich bekanntlich jüngst geweigert, im  Saale der T r ib u t­
pflichtigen vom Kaiser von China in  Audienz empfangen zu 
werden. Derselbe ist jetzt, nach einer Meldung des „T em ps", 
in  einem kleinen, außerhalb des Palastes gelegenen P avillon  vom 
Kaiser von China empfangen worden.

P aris , 30. Oktober. Bei der Diskussion des Z o llta rifs  im  
Senat, welcher gestern m it dem Zo ll auf gesalzenes Schweine­
fleisch begann, bekämpften verschiedene Redner die Aushebung 
des Einfuhrverbotes in  der Furcht, daß die Trichinose 
Frankreich ähnlich wie Deutschland überziehen werde. Der 
Handelsminister erklärte, die E in fuhr amerikanischen Fleisches sei 
nicht gefährlich, gegen das deutsche Fleisch müsse man sich 
schützen. Der Senat nahm im  P rinz ip  die Aufhebung des E in ­
fuhrverbotes an und w ird morgen den auf die E in fuhr anzu­
wendenden T a r if  berathen.

London, 30. Oktober. Im  englischen Auswärtigen Amte 
glaubt man, daß die von Chile an die Vereinigten Staaten 
gesendete Antw ort, in der bekanntlich jede Verantwortlichkeit 
wegen des jüngsten Angriffs auf die Matrosen des amerikani­
schen Kriegsschiffes „B a ltim o re " abgelehnt wurde, die Bombar- 
dirung Valparaisos zur Folge haben wird.

Moskau, 30. Oktober. D ie Nachrichten von dem trost­
losen Zustande der russischen Wintersaatfelder im  gesammten 
Süden des russischen Reichs werden von Moskauer B lä ttern  be­
stätigt. D ie D ürre  ist so groß, daß die Pflüge auf dem harten 
Erdboden zerbrechen. A uf den Feldern ist auch nicht das ge­
ringste Wachsthum zu bemerken. Besonders trübe stehen die 
Aussichten in  Beffarabien und Podolien, sowie in  den nördlichen 
Kreisen des Gouvernements Taurien.

Newyork, 30. Oktober. Nach dem amtlichen Oktober­
bericht über die Ernteergebnisse der Vereinigten Staaten von 
Amerika beläuft sich das Gesammtergebniß der diesjährigen Ernte 
an Zerealien und Kartoffeln auf 3730 M ill.  Bushel gegen 2580

„N u r  ein Dutzend," rief die Königin von unten herauf.
S ie  schien rasch vorwärts zu gehen, doch Nehusta ließ sich 

Ze it uns stieg langsam hinab.
A ls sie bei der letzten Wendung der Treppe einen Licht­

schimmer gewahr wurde, hörte sie gleichzeitig unten im Korridor 
m it lauter Stimme reden, m it dem schlauen Instinkt ihrer Race 
hemmte sie den Schritt und lauschte. I n  dem Gespräch, das zu 
ih r heraustönte, klang eine gereizte Männerstimme vor.

8 .

Fast eine Stunde hatte Zoroaster dagesessen, als ihn der 
ferntönende Schritt bewaffneter M änner aus seinen Träumen 
weckte. S o fo rt stand er in  soldatischer Haltung, den Helm in  
der Hand, da; der Vorhang, hinter welchem Atoffa vor zwei 
Stunden herausgetreten war, hob sich und gestattete zwei Reihen 
Krieger, welche sich zu beiden Seiten des Balkons aufstellten, 
den Durchgang. D er König folgte ihnen auf dem Fuße; lang­
sam durchschritt er die Reihen der Krieger und musterte m it den 
tiefliegenden schwarzen Augen die Haltung und Ausrüstung jedes 
einzelnen. E r selbst war wie immer gewappnet; der S o ldat, 
der zukünftige Eroberer sprach aus jedem Zuge. E in  W ink 
seiner Hand wehrte dem Versuche Zoroasters sich vor ihm in  
den S taub zu werfen, ein zweiter entließ die Leibwache.

„D ie  Ehrenbezeugungen sind m ir verhaßt", so ließ sich der 
König vernehmen, „e in  kurzer Gruß, die Hand an S t irn  und 
Lippen gelegt, genügt. I n  der Zeit, die täglich m it Kniebeu­
gungen verschwendet w ird, kann man eine Schlacht gewinnen —  
wie lange verweilte die Königin heute Morgen hier, um sich m it 
D ir ,  mein Zoroaster, zu unterhalten?"

„E tw a  eine halbe Stunde beehrte sie ihren D iener", er­
widerte dieser, überrascht durch das unvermuthet Plötzliche der 
Frage.

(Fortsetzung folgt.)

M illionen  im  Vorjahr. Davon find fü r die Ausfuhr ve rflö ^  
Weizen 230, Hafer 25, M ais 200, Roggen 10, Kartofse 
M illionen , zusammen 485 M illionen  Bushel.

AroVinzialnachrichten.
Gollub, 29. Oktober. (Verbrüht). Das Kind des Sck-uhmack-r 

welches sich, wie berichtet, einen Topf mit kochendem Kaffee uo 
Leib gegossen, ist seinen Verletzungen erlegen.

Rosenberg, 29. Oktober. (Vereitelter Versuch). I n  
Nacht wurde der Gesangenenwärter Majewski im hiesigen ,, n.? si<d 
gesängniß durch starkes Klopfen aus dem Schlafe erweckt. Es 
heraus, daß ein Zuchthäusler, der hierher gebracht ist, um ßü
beizuwohnen, die Thür seiner Zelle angezündet hatte, weil er 
verbreitenden Brande zu entrinnen hoffte. Ein in der Nähe vesu^^  
Untersuchungsgefangener hatte den Feuerschein bemerkt und d«n A, 
durch sein Klopfen geweckt. Aus Anordnung des herbeigeM 
sangenen-Jnspektors wurde der Brandstifter in eine andere Zelle » 
und steht nun auch wegen seiner neuesten Missethat der Beftrat ^  
gegen. (N. eva»'

Schleppe, 29. Oktober. (Granulöse Augenkrankheit). 
gelischen Schule ist eine granulöse Augenkrankheit ausgebrock>en- 
ärztliche Untersuchung wurde festgestellt, daß etwa 30 Kinder 
Krankheit befallen seien. , ,  Pack'

Danzig, 30. Oktober. (Rückreise des russischen Kaisers)- hie 
dem gestern, wie der Telegraph aus Kopenhagen gemeldet  ̂ ^id 
russische Kaiserfamilie mit ihren fürstlichen Begleitern die Abr > 
Danzig des stürmischen Wetters wegen verschoben hatte, ist ve M  
mittag die telegraphische Ordre hier eingetroffen, daß die >n ( Ack 
Danzig ganz aufgegeben sei. Die hier getroffenen Vorkehrung ^  
welche bereits berichtet wurde, sind daher sofort aufgehoben, 
Neufahrwasser, Dirschau, Marienburg und Elbing entsandten <  
und Polizei-Detachements zurückbeordert worden. Der ru s s il«^ » ^ ^  
in dessen Salonwagen sich ein junger, höherer Würdenträger >>> 
Generalsunisorm befand, verließ bald nach 10 Uhr vormittags 
wasser und fuhr über Hinterpommern nach Stettin, wohin 
weilige Ordre lautete. Der von der preußischen Eisenbahnve ^  g, 
zur Verfügung gestellte Rsservezug liegt zum Theil noch h>.e>- 
über einzelne Wagen desselben auch schon anderweitig versus K ' 
M an  nimmt wohl nicht mit Unrecht an, daß der Zar, >n , hZ deu 
gleitung sich ja mehrere fürstliche Damen und Kinder befinden- 
jetzigen Wetterunbilden einen kürzeren Seeweg als den von 
nach Danzig gewählt hat und entweder in Stettin oder an der > 
holsteinischen Küste landen wird, um von dort aus die Reise na 
in der Krim fortzusetzen. —  Nach neuester Meldung kommt v - 
Kaisersamilie doch nach Danzig. Die russische Kaiseryacht ,,1> 
mit der russischen Kaiserfamilie und dem dänischen Königspaare " 
ist nachmittags 1 '/, Uhr von Kopenhagen nach Danzig m» v 
Die Absicht, die Reise landwärts zurückzulegen, ist wieder am»^ M  
Der russische Hofzug ist nach Neufahrwasser zurückbeordert, ,
jestäten morgen (Sonnabend) früh dort aufzunehmen. Die 
maßregeln und alle sonstigen Vorkehrungen wurden bereits gen Ztg.).. 
getroffen. «kreis /!!

Karthaus, 29. Oktober. (Erledigte Stelle). Der h 'A b  hiersi , 
seit Jahren bereits ohne Thierarzt. Trotzdem der Kreisausftbvd,
zu dem staatlichen Gehalt der Kreisthierarztstelle eine >ahrflA he>r -̂ 
von 900 Mk. bewilligt hat, so daß das ganze Gehalt 1800 ^ 0 :^ 3  ^ 
hat sich für diese Stelle bisher kein Bewerber gefunden. 
Regierungspräsidenten erfolgt deshalb nunmehr eine nochM
schreibung.

Königsberg, 29. Oktober. (Elektrisch beleuchtete Schule)- l>e 
und Westpreußen ist die erste Schule, welche mit elektrischem 
leuchtet ivird, das Altstädtische Gymnasium in unserer Stadt. ^  -
Tagen ist dort die elektrische Beleuchtung dem Gebrauch übergev . 
Sämmtliche Unterrichtsräume sind mit matt geschliffenen ^  
versehen, welche jedes Blenden verhindern und den Äugen , 
bei weitem angenehmer sein werden als die durchsichtigen Lam«',, ei>'§

Tagen ist dort die elektrische Beleuchtung dem Gebrauch ü b e r g e ^ ^ ^ ^

.^amp-ni
Aucb auf die Turnanstalt des Gymnasiums erstreckt sich das w 
führte elektrische Licht. Sie wird durch Bogenlicht erleuchtet- 

Schippenbeit, 29. Oktober. (Grausige Nachricht). Wald 
zählen folgende grausige Geschickte: An einem Tage
Woche trieb sich im Hermenhagener Walde eine landstreicdeN 
bestehend aus M ann, Frau  und zwei Kindern umher, ^ ^ n ,e  
Tage fand man ein etwa vierjähriges Kind an einem .
hängt vor. . - Paff"

Lasdehnen, 29. Oktober. (Vorsicht). Beim Einstecken en ^  HchM 
in ein Centralfeuergewehr sprang dem Grundbesitzer B. ZU V- yluge, 
bolzen aus dem Gewehr und traf denselben so unglücklich lns . ^ ^  
auch beim allergünstigsten Krankheitsverlauf die Sehkraft o 
deutend geschwächt bleiben  ̂wird. ^  ̂ A N ^ j-

Marggrabowa, 29. Oktober. (Brand mit Mensckenverm'- zu . 
gescheute). Die Besitzung des Herrn Wausckkuhn aus 
Angerburg, mit der ganzen Ernte, Futtervorräthen und 4 sind ^  
abgebrannt. Einige Rinder, sämmtliche Schafe und m M  V
brannt; leider hat auch ein Hütejunge in den Flammen
funden. Der Besitzer war nur mit den Gebäuden sehr ,ll
— Aus Anlaß der goldenen Hockzeit ist den Tischler Karl 
Eheleuten in Soffen und den Käthner Grzywatz'icdeN 
Wiersbowen vom Kaiser ein Gnadengeschenk von 30 Mk. belvm

Rominten, 29. Oktober. (Wolffamilie). I n  diesem 
man in unserer Forst einen W olf; es war aber nickt M?S 
gefährlichen Raubthier beizukommen. Von Forstbeamten 
jetzt mehrere Wölfe vorhanden sind. Aller Wahrscheinlich^^ gu" 
eine Wölfin geworfen und ein Nest groß gezogen. Hoffen* 
es, beim ersten Schneefall diesen Bestien den Garaus ZU ^

( A '  seit 6 pje
- j-  Posen, 30. Oktober. (Landwirthschastlickes). M e l' hat § 

eingetretene winterliche Witterung mit Reis und NacktftO' j
Landwirthschaft diesmal nicht überrascht. Die Kartoffelernte 
geborgen. Das Ausnchmen der Hackfrüchte wird diese 
werden. Frostschäden an den Feldfrüchten sind bisher u ^  
worden. Doch muß rechtzeitig an das sickere Einmieten -.-/heftig  Al 
und Rüben gegangen werden. Die Hackfruchternle i s t j . f f a c b  " V  
ausaesallen. das Eraebniß der Kartoffelernte daaeaen ist ' he-
bis 40 pCt. gegen das Vorjahr zurückgeblieben. Dieser .̂sitzet 
die Durckwinterung des Viehbestandes erschweren. Kleinere  ̂ ..i., § 
ginnen ihren Viehstand zu verringern. Die Schweineprene 
starken Angebots erheblich gesunken. I n  Gnesen wurden ^ eN  
Ferkel für 2 Mk. das Stück verkauft. Aehnliche Nachrichten jodelt pck 
anderen Orten der Provinz vor. Frühsaaten auf feuchten  ̂^  ^  
stark entwickelt, auf Höhenland hat die Dürre im September hed» 
nachtheilig gewirkt. Spätsaaten sind leidlich aufgegangen, 
zu ihrer Kräftigung noch warmer Witterung.  ̂ rlw hF

Jnow razlaw , 29. Oktober. (E in  Stücklein von unsA « 
Nachbar). Vor einiger Zeit besuchte der Eigenthümer 
nahen Lonke seine in der Nähe von Chelmce wohnhaften ^  M  ^  
Nach Bauernart wurden nach dem Essen auch die Aecker  ̂ eim 
gung unterzogen, wobei Dobrak von seiner Schwägerin w  
deren Verwandten begleitet wurde. Das besichtigte Land ^  geuN^et 
an der russischen Grenze, weshalb ein von den Frauen w '^ e l 
zeichnetet Weg benutzt wurde. Sie hatten bereits diesen ^  rUb^e. 
verlassen und waren auf deutschem Gebiet, als steN, z
Grenzsoldat hervorsprang und die beiden Frauen verv HU- ye» 
Dobrak, der etwas zurückgeblieben war, kam ihnen ZU V " ' ' ,rM^ ^  
Wortwechsel wurde ein Ringen, und im Verlaus deffelv^
Soldat, der von den Frauen abgelassen hatte und nun ^  ^  den ^  
haften wollte, noch weiter von der Grenze abgedrängt. at -
gehabten Erhebungen waren die Streitenden etwa 75 ^  ,vor« sihel' 
Grenze entfernt, als der Soldat einen Signalschuß abgllu, ^
berittener und mehrere Grenzwächter zu Fuß die Grenze Aobra M
schritten und ibm in eilten §ne sielen nereint -,l1'

m d en  e tw a  75 
Signalschuß abgad, falls ^  
Fuß die G re n ze  e v ^ x a

schritten und ihm zu Hilfe eilten. Sie fielen vereint ^ 
schlugen ihn mit Kolbenstößen nieder, banden ihn und ^
über die Grenze nach der Rogatka. Dort begannen tue 
von neuem. Ebenso erging es dem Gefangenen beim

nun geführt wurde. E in in Russisch-Polen lebender ^ d a A /.v llt .  
endlich seiner an und leistete Bürgschaft für ihn, ' 

chdem noch 200 Rubel hinterlegt waren, freigelassen wU ^^Aa pe

er
sich
nachdem noch 200 Rubel hinterlegt waren, t t e l g e l a f f e n ^  t»' 
ein Termin in Rußland angesetzt, zu dem er und sein burg^ 
erscheinen sollten. E r wollte zwar anfänglich nickt M
Löwen zurück, ließ sich aber schließlich durch seinen Sckwav
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dazu bewegen. Am M ontag der vergangenen Woche ist 
der"? Polen abgereist, aber bis heute noch nicht wiedergekommen. Trotz 
itltii^buten Kaution wird er sowohl wie sein Schwager in  N ieszaw a  

"M alten . (Kuj. B .)
Ikons ^ A o lp , 30. Oktober. (D as amtliche W ahlresultat) ist: v. d. Osten 
>lt^ /607, D au (freis.) 1 1 7 0 0 , Herbert (Soz.) 302 Stim m en. S om it 
M . ^u-Hohenstein mit ca. 1900 Stim m en über die absolute Mehr- 
 ̂ Lahlt.

Lokalnachrichten.
T horn, 31. Oktober 1891.

v v ^ ^ e r  n e u e  K o m m a n d a n t  v o n  T h o r n ) ,  Generalmajor 
..tzch^üen, ist heute in Thorn eingetroffen und hat einstweilen im Hotel 
^  cv /b r  Adler" W ohnung genommen. V orm ittags brachte die Kapelle 
tz t^ ^ ter iereg im en ts v. d. Marwitz dem Herrn Kommandanten ein

tzlqh? ( V e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  H e e r e ) .  Dr .  S c h e l l e r ,  
2" ^  Bat.-Arzt vom 1. B at. des thüring. J n f.-R eg ts. N r. 71, 

J n s.'R eg ts. v. Borcke (4. pomm.) N r. 21 versetzt; 
r̂. 61 ^ ^ .- A r z t  1. Kl. vom Jn f.-R egt. v. d. M arwitz (8. pomm.) 

Mit Pension der Abschied bewilligt.
^ o r s o n a l i e n ) .  Der Senatspräsident Cammerer beidem O ber- 

^richte in M arienwerder ist in gleicher Amtseigenschast an das 
"oesgerjcht in B reslau  versetzt worden.

»er s, E i n f ü h r u n g ) .  I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde 
>̂Iter c ^ ü h lte  Kämmerer Herr Stachowitz durch Herrn Ersten Bürger- 

^  y.. ^ohli mit einer kurzen Ansprache in  sein Amt eingeführt und 
H êns des Eides verpflichtet. Herr Professor Boethke begrüßte
^  ^  Stadtverordneten das neue M agistratsm itglied. Herr

Zankte für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und die 
l̂rete ^bgrüßungsworte. Trotzdem er in gänzlich neue Verhältnisse 

'hoffe er doch, durch seine Kraft der S tad t nützen zu können.
^  K a r d i n a l  G r a f  L e d o c k o w s k i ) ,  ehemaliger Erzbischof 

l̂hvljx E"'^"esen, ächtete au s Rom  an den Vorsitzenden des polnischen 
 ̂ dem ^ o g e s ,  Herrn Kasimir v. Chlapowski ein Schreiben, in welchem 

orsitzenden und sämmtlichen Theilnehmern des Thorner Katho- 
E öu deur Verlaufe und den Erfolgen desselben beglückwünscht, 

o s  n e u e  E i n k o m m e n s t e u e r g e s e t z )  bestimmt, daß für die 
^  ^^^^nsteuer veranlagten Steuerpflichtigen die Verpflichtung 
^  tzg.s-E^^ätzung eintritt, sobald an sie eine besondere Aufforderung 

.^ n d en  der Veranlagungskommission hierzu ergeht. N u n  haben 
^dria° ^ Vorsitzenden in Aussicht genommen, ganze Steuerklassen der 
 ̂ bjz. 0 Klassensteuer zur Deklaration heranzuziehen. D ie Mehrzahl 

^  lie m i^ ^  obersten Klassensteuerstusen Angehörigen darf eS demnach 
^ o r  ansehen, daß sie gleichfalls zur Steuererklärung auf- 

s Hlia ^^den wird, und darf demgemäß ihre Vorbereitungen für die 
in der Erklärung anzugebenden steuerpflichtigen Ein- 

^  schon jetzt treffen.
^  llus ^  r u s s i s c h e n  O e l k u c h e n - A u s f u h r v e r b o t ) .  Nach

.^"^ond in Posen eingetroffenen Privatm eldung sollen infolge

.........

^0 Pud gesunken.
>i "" v o n  S p r a c h g e b r e c h e n ) .  S e it  einigen Jahren

^Erlin von den Herren Taubstummenlehrer A. Gutzmann 
, ^ e n   ̂ ^  Dr. H. Gutzmann Lehrkurse zur Abstellung von Sprach- 
!, Kalt Ju gend  abgehalten. B is  jetzt fanden sieben der-

8eitr ^  ^^^n oa. 170 Herren, meistens Lehrer und Aerzte, in  
luetisch 0̂  von vier Wochen mit der Heilmethode genannter Herren 

praktisch vertraut gemacht wurden. A n dem letzten 
W N vom 21. September bis 17. Oktober d. I .  dauerte,

Merzte, zwei S tu d . med., zwei Leiter von Taubstummen- 
^olksschullehrer theil. Dabei w ar auch unsere Provinz  

t>e, erstenmale vertreten, und zwar durch Herrn Lehrer
N ^^Erselbft. AuS allen anderen Provinzen und mehreren 

selbst außerdeutschen Ländern waren genannte Kurse 
H^^Obschickt worden. D ie in  der Heilmethode ausgebildeten 

li^ll überall auf privatem Wege und in besonderen
^  behandelt und in  einem Zeitraume von ca. 3 M o-

daß .̂0 geheilt. Ueber die beiden Herren Gutzmann sei nur das 
^  Hlit j^/Eselben schon jahrelang die Sprachgebrechen eifrig studirt 
j^liern Abstellung sich beschäftigt haben, daß sie sich aber nicht 

^^ O lnißvollen  N im bus zu umgeben suchen, sondern ihr Ver- 
k>», ^ s te  s/^ chen  Kritik preisgeben, welche es bis jetzt auch au fs
<"«> ......

>̂ge größeren Anzahl russiscber Börsenkomitees und Oelmühlen
k't Mi nderungen in dem Ausfuhrverbot für Oelkuchen bevorstehen.

Ausfuhrverbotes ist der Oelkuchenpreis von 70 auf 54

> ^.^onden hat. Der Werth solcher Kurse leuchtet wohl sofort 
" vo  ̂ bedenkt, daß der rechte Gebrauch der Sprache dock für 
^ ö n r ^ ^ r  Wichtigkeit ist, und es somit nun  jedem derart Leiden- 

^e "(Krje ^  von seinem Uebel heilen zu lassen.
e r e i n s - A b z e i c h e n ) .  W ie eine große Anzahl 

Nach ^  ^ tte n  auch w ir vor einiger Zeit eine M ittheilung  
auf ^ lch er  die M itglieder der Kriegervereine die V ereins- 

^ r e c h t e n  Brust zu tragen hätten. V on zuständiger S e ite
^liNdez '^ U , daß nach einer Anfrage beim Vorstände des deutschen 
^bzejtk^dse M u h e ilu n g  nicht zutreffend ist, es sind vielmehr die 

vach wie vor, auf der linken Brust, etwa zwei F inger  
Militärischen oder sonstigen Orden und Ehrenzeichen zu

^  O T h ^ b ^ w a i s e n h a u s ) .  D a s zweite Kriegerwaisenhaus wird
Oon D ie endgiltige Entscheidung darüber, an welchem

Xsj Uö err deutschen Kriegerbunde beschlossene zweite Krieger- 
^  ^  werden soll, ist nunmehr gefallen, und zwar zu

so^  obt Eanth jn Schlesien. D ie Anerbietungen dieser S tad t 
m 0̂  in Betracht kommenden Verhältnisse haben sich auch

als die für das Unternehmen günstigsten erwiesen, 
hatten sich gemeldet und durchweg große Opfer- 

D as neue W aisenhaus wird katholische H ausordnung

^  "^Use h ' Die gestrige Soiree des Herrn Albin Krause im 
^  ^tte infolge des E rfolges der ersten S o iree  wiederum  

^ . gela"^ P fu nden . D ie Experimente au s dem Gebiete der 
vorzüglich und überraschten durch die Sicherheit

^ d n - O m n i b u s s e ) .  Vom  nächsten M ontag ab werden 
^  ^  Oermj4? ^  den Verkehr zwischen der S tad t und dem Haupt- 

Xsstz ^ Ansy, * Die W agen fahren vom altstädtischen Markte ab, 
d" ds ^  ^  der Breitenstraße auf das Pferdebahngeleise über und 

^dtbahnhose; von da geht die Fahrt über die Brücke 
^  j e h / ^ ^ f e .  D ie Fahrten nach und vom Hauptbahnhofe 

^ Dichtung elfmal täglich. F ür die Fahrt über die 
y  ^ a g  von 30  P fg . erhoben.

*4. H o y ^ b u h a u s - B e r e i n  C u l m s e e )  hält am S o n n -
^ l v e ^  " ^ b er  abends 7 Uhr im Lokale des Herrn Sckarwenka 
 ̂ ab. A uf der Tagesordnung stehen: W ahlTagesordnung stehen: W ahl 

Mitgliedern, Geschäftsbericht pro 1890/91, Dechar-

girung der Rechnung pro 1890/91, Verlängerung des E tats pro 1890/91  
auf zwei weitere Geschäftsjahre.

—  ( E i s ) .  B ei -dem vorgestern eingetretenen Frost entstand bis 
heute früh eine Eiskruste von 18 mm Stärke an geschützten Stellen . 
S ogar  auf dem W allgraben und in einigen Tümpeln hat sich eine E is ­
schicht gebildet.

—  ( F ü r  J ä g e r ! )  D as sogenannte rauchlose P ulver ist noch nicht 
in den Handel gebracht worden. Um es für den Jagdgebrauck den 
Jägern  zugänglich zu machen, liefern die Fabriken seit kurzem fertige 
P atronen, welche mit diesem P ulver hergestellt sind. B ei der außer­
ordentlich großen Ausdehnungskraft, welche das neue Schießmittel besitzt, 
muß das V olum en des angewandten P u lvers dem alten gegenüber 
natürlich ein viel kleineres sein. Gleichwohl ist die Verwendung von  
Patronen mit rauchlosem Pulver durchaus n ic h t h a r m l o s .  Einem  
Oberförster, welcher dieser Tage auf der Hühnerjagd rasch hintereinander 
beide Läufe, welche solche Patronen enthielten, abschoß, schlug die Ladung, 
wie berichtet wird, theilweise zu den Schloßtheilen heraus, riß den V er­
schluß auf und verbog einzelne Theile, ohne glücklicherweise den Schützen 
selbst zu verletzen. E s ist dies ein B ew eis dafür, daß die b i s h e r  im 
Gebrauch gewesenen Jagdgewehre keine genügende Widerstandsfähigkeit 
für die Wirkung des neuen P u lvers haben, und es sollten alle, die zu 
diesem überzugehen gedenken, sich mit einer n e u e n ,  entsprechend ge­
bauten Waffe versehen, jedenfalls aber nicht versäumen, ihre in Gebrauch 
befindlichen Gewehre von sachkundiger S e ite  nach dieser Richtung hin 
untersuchen zu lassen.

—  ( W a s  f ü r  e i n  W i n t e r  s t eht  u n s  b e v o r ? )  Die höchst 
wichtige Frage wird von glaubwürdigen W etterweissn in gar verschieden­
artiger Weise beantwortet. Alte Nimrode behaupten, w ir hätten einen 
harten W inter zu erwarten. D ie Geschlechter der Lampe, Reinicke und 
„Karnickel" haben sich zum Theil schon mit der Wintergarderobe ver­
sehen. D en Naturgeschicktswerken zufolge sollen diese Thiere zwar schon 
im A nfang Oktober gewöhnlich ihre Winterpelze angelegt haben. Meist 
thun sie es aber erst am Ende des M onats, ja, es kommen Jahre vor, 
in denen man noch in der M itte des Novembers die Hasen mit Som m er­
pelzen vorfindet. Daß den Jägern  nun bereits jetzt die Thiere der be­
zeichneten Fam ilien  mit verändertem Pelz vor die F lin te gerathen 
sind, wird als ein Zeichen eines früh beginnenden und anhaltenden 
W inters angesehen und war in der That schon oft Anzeichen eines 
solchen. Erfahrene H ausfrauen dagegen, die nach der Beschaffenheit der 
Brustknocken der G ans auf diejenige des W inters zu schließen pflegen, 
behaupten, daß w ir eines milden R egim ents zu gewärtigen haben. E ines  
von beiden wird sicherlich zutreffen!

—  ( U n f r e i w i l l i g e s  B a d ) .  E in  ungefähr 12 Jahre alter Ju n g e  
machte sich gestern in der M ittagszeit das Vergnügen, sich in einem unter­
halb der W inde stehenden Fischerkahn zu schaukeln, wobei er in die 
Weichsel fiel. Zum Glück kam der Fischer dazu. Er zog den J u n g en  
aus dem Wasser und verabreichte ihm eine ausgiebige Tracht Prügel.

—  ( Di e b s t a h l ) .  I n  der vergangenen Nacht wurden der in Mocker 
wohnhaften W ittwe Wojciechowski drei Gänse aus dem S ta lle  gestohlen. 
Dreizehn andere in demselben S ta lle  untergebrachte Gänse ließ der Dieb 
zurück.

—  ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde eine Brieftasche mit Papieren, auf den 
Nam en Johann  Fremikowski lautend, in der Culmerstraße. Näheres im 
Polizeisekretariat.

—  ( V o n  de r  We i c hs e l ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0 ,08 M eter u n t e r  N ull. 
—  Eingetroffen ist gestern auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna"  
mit Ladung und drei beladenen Kähnen im Schlepptau au s Danzig, 
heute der Dampfer „Thorn" mit einer Ladung Stückgütern und Artillerie­
material, drei beladenen und acht unbeladenen Kähnen im Schlepptau, 
ebenfalls au s D anzig, und auf der Thalfahrt der Dam pfer „Danzig"  
ohne Ladung aus N ieszaw a. Abgefahren ist der Dampfer „Copper. 
nikus" mit einem beladenen Prahm  nach Schillno, der Dampfer „Fortuna"  
mit Ladung und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek, 
und der Dampfer „Danzig" mit einer Ladung S p ir itu s , Pfefferkuchen 
und Stückgütern nach D anzig. —  Gestern bugsirte der Dam pfer 
„Coppernikus" die Reimann'sche Badeanstalt bis zur Außenmole des 
W interhafens, wo die Anstalt der schmalen Einfahrt wegen auseinander- 
genommen werden muß, um jeden Prahm  einzeln in den Hafen zu bringen.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Bezirk 
des königl. Eisenbahn-Betriebsam ts S to lp , S telle  des Fahrdienstes, 
während der Probedienstleistung 800 Mk. au fs Jahr. Christburg, M a ­
gistrat, Exekutor und zweiter Stadtwachtmeister, 540 Mk., Exekutions­
gebühren und freie W ohnung. E lbing, Polizeiverw altung, B ureau­
assistent, A nfangsgehalt 1200 Mk. jährlich und 10 pCt. W ohnungsgeld- 
zuschuß. M ariensee, Postagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige W ohnungsgeldzuschuß. Putzig. Kreisausschuß des Kreises 
Putzig (Westpreußen), Kreis-Chausseeaufseher, 75 Mk. monatlich.

M annigfaltiges.
( G r a f  H e i n r i c h  D o h n a ) ,  bisher Premierlieutenant 

L 1a su its des 1. Garde-Dragonerregiments, welcher am 28. April 
1889  zu Charlottenburg mit „Raufbold" im Jmmergrün-Hürden- 
Rennen auf flacher Bahn so unglücklich zu Fall kam, daß er 
bewußtlos vom Platze getragen werden mußte, und welcher dann 
längere Zeit in Lebensgefahr schwebte, ist, wie das neueste 
„Militär-Wochenblatt" meldet, zum Rittmeister befördert und 
vom 1. November ab auf ein Jahr zur Gestüts - Verwaltung 
kommandirt worden. Graf Dohna gehörte seiner Zeit zu 
unseren besten und erfolgreichsten Herren - Reitern. Nach 
Ausweis der betreffenden Statistiken stieg er im Ganzen 
333  mal in den S a tte l, war dabei 136 mal siegreich und 69  
mal Zweiter.

( D a s  g r o ß e  „ I n t e r e s s e " ) ,  welcher liberale Kirchen- 
wähler an der Kirche nehmen, zeigt folgender ergötzliche Vorfall, 
der sich, laut der „Kreuz-Ztg.", vor dem Gotteshause einer B er­
liner großen Gemeinden am Wahltage abspielte. Einer der 
liberalen Wähler fragte einen Nachbar, auf einen dort stehenden 
Herrn zeigend: „Wer ist der Herr, der dort steht?" Antwort:
„D as ist Herr N ., erster Prediger in unserer Gemeinde!" Dieser 
wendet sich an den betreffenden Frager und sagt: „Verzeihen S ie , 
mein Herr, das ist ein Zeichen, daß S ie  seit 3 Jahren nicht in 
unserer Kirche waren." —  „Ich würde gerne gehen, Herr P astor; 
aber der Umstand hält mich davon ab, daß alle Bänke verschlossen 
find und ich stets im Gange stehen muß." —  „D as ist ein 
Zeichen," sagte lächelnd der Prediger, „daß S ie  mindesten- seit 
6 Jahren nicht die Kirche besuchten; denn seit jener Zeit find 
die Bänke geöffnet."

( I n f l u e n z a ) .  I n  Schlesien ist die Influenza immer noch 
im Zunehmen begriffen, dieselbe hat bereits eine Anzahl Menschen­
leben zum Opfer gefordert. D as Lehrerseminar in S tein au  a. O. 
hat deswegen geschloffen werden müssen.

( D e r  R a u b m ö r d e r  We t z e  l) bleibt bei seiner ersten 
Behauptung, Komplizen bei dem Hirschfeld'schen Morde gehabt 
zu haben. Wird er auf die Unhaltbarkeit solcher Angaben auf­
merksam gemacht, und führt man ihm das Gegentheil als richtig 
vor, so antwortet er: „O, das weiß ich nicht mehr, das habe 
ich vergessen!" W. stellt entschieden in Abrede, den Mord an 
der Postschaffnersfrau Wende begangen zu haben. Er ist völlig 
gebrochen, brütet vor sich hin und meist fast jede Speise zurück. 
Zur Nachtzeit zieht vor seiner Zelle ein Militärposten mit ge­
ladenem Gewehr auf.

( D a s  Z u h ä l t e r t h u m  i n  B e r l i n )  hat sich, wie bereits 
berichtet, angesichts der dasselbe bedrohenden allgemeinen Kund­
gebungen zu einem regelrechten Verein zusammengethan. Es ist 
dies nicht etwa eine Phantasiestück, sondern eine von der 
Kriminalpolizei unzweifelhaft festgestellte Thatsache. Dieser 
„Verein zur Wahrung der Interessen der Zuhälter", der sich 
bereits vor einiger Zeit konstituirt hat, verfolgt den Zweck, die­
jenigen Zuhälter zu unterstützen, deren „Ernährerinen" dadurch 
am Erwerb verhindert find, weil sie sich hinter Schloß und 
Riegel befinden. D as „Vereinsstatut" bestimmt über die Art 
dieser Unterstützung, daß der „nothleidende" Zuhälter zunächst 
eine „vakant" gewordene Dirne zugewiesen erhält, welche nun 
an ihm „Mutterstelle" zu vertreten hat; lehnt er diese ohne 
„gesetzlichen" Grund ab, so geht er seiner Ansprüche an die 
Kasse des Vereins verlustig. Ist  hingegen augenblicklich keine 
„Vakanz" vorhanden, so bekommt der Unterstützungsbedürftige 
bis zur Entlassung seiner „Ernährerin" 1 ,50  Mk. Diäten. —  D as  
ist gewiß die merkwürdigste Vereinsblüte, über die jemals be­
richtet worden.

( B r a n d ) .  D as Dorf Rebstein bei S t . Gallen im Ober­
rheinthal ist abgebrannt. 54  Gebäude wurden zerstört; eine Person 
und viel Vieh ist verbrannt.

( E i n  s c h ö n e s  A l t e r ) .  Der Professor der Chemie Von- 
berg von der Universität Kiew feierte dieser Tage seinen 102. 
Geburtstag. S ein e Schüler veranstalteten ihm zu Ehren einen 
Kommers und der kernfrische Greis bedankte sich in einer ein- 
stündigen Rede, die mit endlosem Beifallsjubel aufgenommen 
wurde.

( D e r  V e r w a h r l o s u n g  d e s  g r i e c h i s c h e n  H e e r e s )  
soll nun, wie es scheint, ernstlich abgeholfen werden. Aus Athen 
wird nämlich gemeldet: Der unter dem Vorsitz des Kronprinzen 
tagende Ausschuß für die Umbildung des Landheeres hat auf 
Vortrag des General« Sapuntzaki bei dem Kriegsministerium die 
Verabschiedung von etwa 150 Offizieren beantragt, da dieselben 
nicht die hinlängliche Befähigung für ihren Posten besäßen. D as  
Bekanntwerden dieses Vorgangs hat einen tiefen Eindruck auf 
alle Kreise der Bevölkerung gemacht. —  Danach ist also mehr 
als der zwölfte Theil des griechischen Offizierkops für untauglich 
befunden worden!

Telegraphische Depesche der „Thorner Treffe".
D a n z i g ,  31. Oktober. D ie russische Kaiserfamilie 

,st heute früh 8 Uhr in Neufahrwasser eingetroffen und 
setzte die Reise mit dem Salonzuge nach Rußland unmittel- 
bar darauf fort._ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. ^

31 .O kt. 30. Okt.
Tendenz der Fondsbörse: befestigt. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3V« "/o 
Preußische 4  "/<> Konsols
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  Oktober. 
November-Dezember 
loko in  Newyork . 

i e n :  loko . .
Oktober . . . .  

Oktober-November 
November-Dezember 

R ü b ö l :  Oktober . .
A pril-M ai . . . 

S p i r i t u s :  . . . .
50er loko . .
70er loko . .

70er Oktober . .
70er November-Dezember

2 0 8 - 1 5
3 0 7 - 2 5

9 7 - 3 0
1 0 5 - 1 0

64— 10

9 4 -
1 7 1 -
1 4 8 - 5 0
1 7 3 - 1 5
2 2 9 -
2 2 8 - 7 5
1 0 3 -V »
2 4 0 -
2 4 0 - 2 0
2 4 0 — 50
2 3 9 -

6 2 - 7 0
6 1 -

7 1 - 2 0
5 1 - 7 0
5 0 - 5 0
5 0 - 3 0

Diskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4V , pCt. resp. 5 pCt

2 0 9 - 9 0
2 0 8 - 2 0

9 7 - 5 0
1 0 5 -
6 3 - 8 0

9 4 - 1 0
172—  
1 4 9 - 1 0
1 7 3 -  30  
231—  
2 3 1 -  
104— 50  
2 4 0 -  
2 4 3 -  
2 4 2 - 2 5  
2 4 0 - 5 0

6 2 -
6 0 - 8 0

7 1 - 1 0
5 1 - 4 0
5 0 - 4 0
5 0 - 5 0

B e r lin , 30. Oktober. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und bezw. heute standen am kleinen Markt zum 
Verkauf: 494  Rinder, 2132 Schweine (darunter 79 D änen und 312  
Bakonier, 820 Kälber und 2950 Hammel. —  E tw a 375 Rinder ganz ge­
ringer W aare wurden zu den Preisen des vorigen Hauptmarkts verkauft; 
der Schweinemarkt verlief in  Preisen und Tendenz wie am M ontag, 
auch wurde nicht ganz geräumt. In lä n d er  erzielten in 2. und 3. Q u alitä t 
(1. fehlte) 4 0 — 52M k., einzelne ausgesuchte Posten darüber, pro 100 Pfd . 
mit 20  pCt. Tara; Bakonier 4 9 - 5 0  Mk. pro 100 Pfd. mit 5 0 — 55 P fd . 
Tara pro Stück. —  Der Kälberhandel gestaltete sich ein wenig kuhiger 
als bisher, besonders in geringer und mittlerer W aare; auch wichen die 
Preise etw as. 1. 6 3 — 67, ausgesuchte W aare darüber; 2. und 3. 56 bis 
62 bezw. 49— 54 P fg . pro Pfd. Fleischgewicht. —  Hammel, sämmtlich 
Ueberständer von M ontag, wurden nicht gehandelt.

K ö n i g S b e r g ,  30. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 73 ,00 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 52 ,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
Thorn den 31. Oktober 1891.

W e t t e r :  rauh, nachts Frost.
(A lles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fest bei kleinem Angebot, 122/23 Pfd . hell 213/15  M ., 124/26 P fd .
hell 217/19  M ., 127/30 P fd . hell 221/23  M ., feinster über Notiz. 

R o g g e n  fest, sehr wenig offerirt, 110/12 Pfd . 31 8 /20  M ., 113/15 P fd . 
22 3 /24  M ., 116/18 Pfd. 225/27  M .

9 keteori»logische Neohochtungen t« T Zorn.
Barometer Therm.- Windrich­

Datum St. mm. oO. tung und 
Stärt«

vowvlk. Bemerkung

30. Oktober 3bp 770.5 -t- 0.5 6
9bp 771.8  ' -  3.5 0

31. Oktober 7ba 771.0 -  2.9 8^V« 6

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (23. n. T rinitatis) den 1. November 1891. 

Neustädtische evangelische Kirche:
Kollekte für den Provinzial-V erein der Deutschen Lutherstiftung.



Polizeiliche Bekauntuluihuug
betreffend den Betrieb von Spuromnibus­

wagen von und zum Hauptbahnhof.

Versuchsweise und bis auf weiteres wird 
die Thorner Straßenbahn am M o n ta g  
den 2. Novem ber zwei O m nibnsw agen 
m it regelmäßigem Fahrdienst zwischen der 
Stadt Thorn und dem Hauptbahnhos am 
linken Weichselufer einstellen.

Diese Wagen sollen außerdem den ge­
wöhnlichen Verkehr auf der Geleisstrecke 
Mellinstraße-Stadtbahnhof zu gleichen Preisen 
wie die Pferdebahnwagen vermitteln.

F ü r die Fahrt über die Brücke von und 
^ »tbabrzum Hauptbahnhos w ird  ein

Zuschlag von 3V Pfennig
erhoben. Abonnementsblocks behalten auch 
hierbei ihre Giltigkeit.

D ie  A b fahrtsze iten  fü r die im Anschluß 
an die Züge der westlichen Straßenbahn­
linien verkehrenden Omnibuswagen sind für 
die Dauer des Winterfahrplanes folgende: 
A b  A lts täd t. M a rk t  A b  Hauptbahnhos 

(Ecke Culmerstr.) (a.linken Weichselufer)
Vorm. 6.30 Uhr, Vorm. 7.15 Uhr,

„  7 . -  „  „  7.40 „
„  9.30 „  „  10.20 „
„  10.20 „  „  10.50 „
„  11.30 „  Nachm. 12.10 „

Nachm. 1.30 „  „  2.05 „
„  3.05 „  „  3.35 „
„  5.20 „  „  6. „
„  6.40 „  „  7.30 „
„  9.50 „  „  10.20 „
„  10.10 „  „  10.50 „

B em erkung : Der um 11 Uhr von der 
Mellinstraße bis zum allstädtischen Markt 
abgelassene Nachtwagen, welcher 11 Uhr 
20 M inuten von dort zur Schulstraße fuhr, 
fä llt fortan aus und tr it t  an dessen Stelle 
der letzte Bahnhofsomnibus für den Ver­
kehr aus der Stadt nach der Bromberger 
Vorstadt.

Thorn den 31. Oktober 1891.
D ie  P o liz e iv e r w a ltu n g .

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes fü r die 

Monate Oktober/November er. resp. fü r die 
Monate Oktober/Dezember er. w ird
in  der Höheren- und B ü rg e r-  

Töchterschule
am Dienstag den 3. N o v b r. cr. 

von m orgens 8'/^ U h r ab, 
in  der K naben-M itte lschu ie  

am M ittw o c h  den 4. N o v b r. c r. 
von m orgens 8*/z U h r ab

erfolgen. Die Erhebung des Schulgeldes 
soll der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es w ird jedoch ausnahmsweise das Schul­
geld noch am
D onnerstag den 3. «. F re ita g  

den 6. N ovem ber cr. 
m itta gs  zwischen 1 2 — 1 Uhr
in  der Kämmerei-Kasse entgegen genommen 
werden.

Thorn den 31. Oktober 1891.
_________ D e r  M a g is t r a t ._________

Bekanntmachung.
Am 15. d. M ts. ist auf der Tuchmacher­

straße hierselbst die Quittungskarte des 
Dienstmädchens Helene Dreger gefunden 
worden.

Dieselbe ist im Stadtsekretariat (Bureau I I )  
abzuholen.

Thorn den 28. Oktober 1891.
D e r  M a g is t r a t ._________

Bekanntmachung.
1. An Stelle der seitherigen Holzbrücken 

neben den Wegner — Weßelschen und
neben dem Angermannscken Grundstücke 
sollen zwei Ueberbrückungen, veran­
schlagt auf zusammen 419 M ., durch 
70 eni im Lichten weite Zementröhren 
geschehen.

2. Ferner soll am neuen Friedhofe ein 
massiver Brunnen, 1,20 m im Lichten 
weit mit eisernem Brunnenständer und 
Rohr, 0,07 m weit, Bohlenbelag 0,06 
m stark, erbaut werden.

3. Ferner soll der Holzanstrich an dem 
neuen Kirchhofszaun und das Portal 
m it chemischer Farbe von Dr. I .  
Amman-Berlin — Schutzmasse-Dauer­
farbe — in M inuslic ita tion aus- 
geboten werden.

Hierzu steht ein Termin am
Donnerstag den 5. Novbr. d. Js.

nachmittags 3 Uhr
im Amte zu Mocker an, zu welchem Bietungs- 
lustige eingeladen werden.

M ocker den 30. Oktober 1891.
D e r  G e m e in d e v o rs ta n d .

Oejseutliche Zwangsvollstreckung.
Dienstag den 3. N ovem ber cr. 

vo rm itta g s  1V U hr
werde ich in  resp. vor der Pfandkammer des 
hiesigen Königlichen Landgerichts

2 G a rn itu re n  S o fas  u. Sessel» 
d a ru n te r eine fast neue m it 
ro th  gepreßtem Plüschbezug» 
ein ige R egulatoren» 2 große 
S p ieg e l m it Spindchen.ein ige 
Tische» K le id e r- und Wäsche- 
Schranke, zwei Sophas» 130 
Flaschen A rra c ,

ferner:
1 v ie rzö lligen  Lastwagen» l  
neuen starken S chlitten , l  
B e u te l m. Rauchtabak u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X l t r , Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Gute O bM uille  und Traueresiheu
giebt ab Gärtner venüisrevsffi, Kl.-Mocker.

Pserdc-Verkauf,
Am Dienstag den 3. Novbr. d. Js. 

vormittags 1t Uhr
wird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaserne

1 junges Fohlen
öffentlich gegen Baarzahlung an den Meist­
bietenden verkauft.

Thorn, 26. Oktober 1891.

Oejsentliche Zviangsversteigerung.
D ienstag den 3. N ovem ber cr. 

nachm ittags 3 U h r
werde ich auf dem Hofe des Eigenthümers 
Herrn Gustav Hinzelmann in Thorn Brom ­
berger Vorstadt

>7 Fach einfache unbeschla- 
gene Fenster

öffentlich meinbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

U a c h l a h - A u k t i o » .
Der gesammte Nachlaß der verstorbenen 

Frau 8abin zu K l.-M ocke r, bestehend aus 
1 feinen Salonspiegel m it Marmorplatte, 
diversen mahag. Möbeln, Wäsche, Betten, 
Kleidern u. s. w. soll am 
M o n ta g  den 2. N ovem ber er. 
von vormittags 10 Uhr ab im Sterbehause 
Klein-Mocker 456 (Conduktstr.) öffentlich 
meistbietend auch im Ganzen gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden.

W W - v a m e n lu e k  " W E

2N Vorbäll^ov)
L lllLU Z -, ? L ls to t -  m u l l lo s v n s tv ü d ,

v v » t z « l l t n « l l ,  l p s
empüolilL C ltt i'I  WTttIIs»i»-7korn.

(<s w ird  gesucht, m it einem 
AMD? der französischen K onversa tion 
mächtigen Lehre r in  V e rb in dun g  zu 
tre ten . Näheres in  der E xped ition .

E in g e z ä u n t e r  P la tz »
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
ist zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg.

Fortzugshalber steht einIM E)rlindstü<E,
best. aus massivem W o h n H a u s  

nebst S tall, 3 Morgen Ackerland und gut 
eingerichteter G ä rtn e re i nebst M o b il ia r :  
Spiegelspind, Spiegel, 4 Wiener Stühle, 2 
Kleiderspinde, Sofa, Sofatisch, Wäschespind, 
Sprungfedermatratzen, Bettstelle, sämmt­
liches Äüchengeräth u. s. w. preiswerth zu 
WG^ verkaufen bei Besitzer

iru8vl» in K l.-M ocke r 
hinterm „Schwarzen Adler".

E i n e  S c h m i e d e
mit massivem Wohnhaus zu geringem Preise 
zu verkaufen. Schmiedestelle 1. Klasse.

^»1r8, Z lo tte r ie .
4V11, aufunbed. sich. ländl. 
KPT-L. Hypothek zu vergeben. 

Zu erfr. bei Bur.-Vorst. v. l^ajk>v8ki.Thorn.

ß N ^ f f o r m a l - s t A p i ö r e ^
W b i l l i g t  ^su8 tK L8 IV a IIr8 .
>  f' r o b e n  bitte gratis 2U verlaufen. >

T e l l o w c r  Ä n l i c h e n
und Astralhaner Zucktrschoten

empfiehlt 4 . t». 4«I«Ii»I».

N / n s t p f ^ k r d e u  uchtzeichiikt
l U g r l  Breitestr.5l jetzt 23. H 

WM' im Hause des Herrn peterLilge. "VW

D o c k S U S .  voui fiaffVilvinS i . « .

ûmglieserislköl
4 u 8 t i» 8  4 V » I I i 8 .

AM- F r i s c h e  "WW

h o l l ä n d i s c h e  A u s t e r n
empfiehlt 4 . .  S l t t / m r l i i s ^ v i e i e .

M l M  i l l l l  i  l !  i ' I l t z l  l l
fü r 50 Df. bei

T i l s t t e r  F e t t k ä s e .
hochfeine Waare, offerirt zu 55 Mk. p. Ctr. die
vampfmolkerei i.riegelberg b.NeukirchOstpr.

M o « k k  l r ü b e U e n
empfiehlt 4 .  A I» ie .n r lc i« H v j« » ! .

N k l i t  G e i l l i i s t - C o l i s t t l i t i i
eingetroffen bei ^ ö l o l p l » .

Kochheerde
verkaufe, um dieselben zu räumen, zn autzer- 
gewöhnlich b illige n  "WW Preisen.

T h o rn .

Kleiner Affe
zu verkaufen im  M u s e u m .
sL in  M ss" freundlich möbl. Z im .
^  von sof. zu verm. B re itestrabe N r .  38.

§

«

r

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich Elisabethstraße 14 (Ecke Strobandstraße) ein

V o 1o » ia ,1n o s ,L rv i» A v s v I» L e b
verbunden mit Destillation und Cigarrenhandel mit dem heutigen 
Tage eröffnet habe und bitte ich mein Unternehmen durch zahlreichen 
Zuspruch gütigst unterstützen zu wollen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch sorgfältigste Be­
dienung und strengste Reellität mir das Vertrauen des geehrten Pu­
blikums zu erlangen und zu bewahren lind zeichne ich mit dieser 
Versicherung Hochachtungsvoll

IV!. K u c k o w o is lg , Elisabethstr. !1, Ecke Strobandstr.,
(vorn ^  <». A liv IIc «  L  8 « I» ii.)

§
§

-

Das

^ I ls t ü ä t .  M a rk t  430  V I I v I I N  ^ 1 t8 tü ä t.  N a r k t  430
(knülier 8 .  .4? O «  )

empfiehlt

zu festen aber sehr billigen Preisen:
8ei(l6v8toüe, 8eb>vai2 null 

farbig,
8ammete,
Doluobe,
LleiäerLtoüs,
Delxbe^u^totfo iu seiäe u. 

^Volle,
^1)A6M88t6 Hoden,
Dam6N8ob1afröok6,
ckupOU8)
Zednrseu,
8ba^vl8 unä Moder, 
Flanelle,
Darobente,
IÜN0N8 unä 8dirtinA6, 
Hemäentnode unä Naäa- 

polame,
^O A-Ii^to tfe ,
8tieker6ieu.

Damen-, Herren- n. Xinäer- 
1Vä8ede,

Dielekeläer unä 8ed1e3i8ede 
Deinen,

4'L8od>vä8od6,
Hamltüober,
1a8ed6ntüed6r,
Mppiede,
Lott- unil Dnltvorle^er, 
4'i8ed- unä Dettäeelren, 
8ob1af- nnä 8teppüeo1r6n, 
Hei86p1ai(l8,
Danken in ^Volle, Nanilla, 

uncl Ooeo8,
Uöde1-0rep63 n. Oretonn63, 
Oaräinen,
IrieotaKen,
Damen-ätrümple,
Ilerren^oelcen.

LIIs tlrUkol sluä mit dlsudvltov roioddLltiß sortirt. 
N « i k»»r»!»l»Ini»x 4°/, Ikubott.

N n 8 t e r  umKedenä und I r a v e o !  "MW

FrMrl'silikt KiildklWrtril
H öhere T öchterschule, l.  G ang, l.  T hü r.

Anmeldungen werden daselbst ent­
gegengenommen.

O la ra  Vorsteherin.
Vom 2. November ab wohne 

ich im Hause des Herrn kloek 
(8eßnibb6'schesGrundftück)qegen- 
nber dem neuen Köükr'schen Hause 
neben demGasthausevon Küster.

v n . 7 K . f js c k e n ,
pract. Arzt in Mocker.

MMDWN^» Ich wohne jetzt im 
Weinhändler

schen Hanse, Baderstraße, 1 Treppe.
Klara Vanseloiv.

V i » b v r r i v l » b
in der polnischen, russischen, französischen 
Sprache (Konvers.) sowie in allen übrigen 
llnterrichtsgegenständen ertheilt

1^ V . A liv V L R L iK t tH V S li t t ,
Gerstenstr. 78, I I .________

l . e i k k i k > i o 1 k e l < .
^ o v itü to n  äo8 4u1ir68 neu

k. r. 8eliu!26 L ko. kerlin
empfehlen

-ttiiilslhlasc Thiirsihließkt
(Deutsches Reichs-Patent) 

vollkommenstes und dauerhaftestes System.

M a le  Thorn: k o k e t t  7 ill< .
FLeverräumlichkeiten in  unserm 

Hause Breitestr. 88, welche sich so- 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu 

vermiethen. ID  » .  IN ^ T i i« I»  «L*
<̂ 7>ie Ketterräum lichkeiten in unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein- 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschüst m it gutem Erfolg be­
trieben wird, sind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen.

6. ü. vlotrlod L 8odv.
1 Speicher m. E infahrt verm. 668ok>äk. kayer.

E in  m ö b lirte s  Z im m er
fü r 1—2 Herren zu vermiethen. Näheres 
bei 6rü8ke, Neu-Culmer-Vorst.Conduktstr.40.

Ein möbl. Zimmer nebst Kabinet
zu verm iethen. B re ites trabe 8.

2 rm n iö lil. Z im m er
neu renovirt, schönste Aussicht, Altstädt'scher 
M arkt 304, sind per sofort zu vermiethen.

!Aor dem Bromberger Thor.I
Heute S onntag  zum letztenmale 

geöffnet
bei ermäßigtem E intrittspre is für 
beide große Abtheilungen o h n e  

Nachzahlung.
>Nur20Pf. M il itä r  ohneCharge 10Pf. I

lVluseum kanoplikum
^500 Ausstellungsobjekte, 50lebens- 

große Figuren. "WW
<4.

jBnr bem Bromberger Thor^
Heute zum letztenmale geöffnet.

kalma 6äoilia.
Neueste I llu s io n .

Empfehle weiter mein Kam eruner 
l R e vo lve r - B il la rd  zur gefälligen 
Benutzung. V .

^Bor bem Bromberger Thor.j
Zur gefälligen Benutzung:

Kiesen-Laroussel,
Im it arabischen Hengsten u. Schlitten. I

Bor bem Bromberger Thor.
Zum letztenmale geöffnet.

50 der neuesten Ansichten.
A M - C ntree 1V Psg. "D  

Auch halte meine S c h n e l l :
I P ho tog raph ie  zur gest. Benutzunq. j

l anst. möbl. zweifenstr. Vorderz. auf Verl. 
l m. Schlafz. n. Brschngl. v. 1. Nov. z. verm.

Schillerstr. 429. II.
/ ' t t r l l  möblirte Parterre - Wohnung auch 
^  m it Burschengel. zu verm. Coppenükus-
straße 12, 2 Tr. (Artushof).

> große möbl. Zimmer auch getheilt, mit 
Burschengel, v. sof. z. verm. Bankstr. 2,1 Tr. 

^in möblirtes Zimmer zu vermiethen 
 ̂ Jacobsstr. 1 Treppe. f .  Lrarneoki.

E in  m ö b lirte s  Z im m er
m. a. o. Pension v. sogl. z. v. Klosterstr. 20, pt. 
( L in  möbl. Parterre-Zimmer nebst Kabinet 
^  zu vermiethen. Brückenstr. N r. 24.
I  freund!, möbl. Wohnung verm. 
1  Gerberstr. 13— 15, 111.

ll. Duclek,

Möbl. Zim. z. v. Coppernikusstr. 39, 3 TrI
1 m .Z.m .K.u. Burschg.i. z. v. Bäckerstr. 12, D 
Möbl. Zim. v. sogl. z. verm. Tuchmacherstr. 20.

Herrschaftliche W ohnungen
zu vermiethen veuter, Bromberger Vorstadt.
Kl. Wohn, zu verm. Neustädt. M arkt 20.

SchSm M c h - l l
miethen.

Futtergelaß zu ver-
N euftädter M a rk t  N r .  10.

KchLitzettliaus ^
S o n n t a g  d e n  l .  N o v e w b ^  ^

Grißes Äkki.., 7 ,
von der Kapelle des Ins.-Regt». v>

(4. Poinin.) Nr. 21. Ps. 
Ansang 7'/.,. Uhr.

1 I i . I I ,  , .  Kal. M ilitä r-M züw ^ - ^

FechtVerenl
für Stadt und Kreis

^_______ L r s t «  —̂  ,  -

Ü V ilile k -S o lse k
unter freundlicher Mitwirkung 

Thorner Zither-Clubs
a m  S o n n t a g  d e n  1 . W o E ' i . r s
in den Räumen des V ik to r ia -» u

ist

ausgeführt von der Kapelle des 3^?. 
Regiments von der Marwitz 
persönlicher Leitung ihres D in g E

CDerLOtto, (juartette, Hniut6tt6 
86xtett6.)

3. Thrntkl-NlilAtlls^
„vlo voidllvdoo

Liedersviel von Wolte>-Liederspiel von

„ N r  » n io n  ^
Preislustspiel in einem

L n la n s  4  v k r  M K . ^ ,  
kntrve kür I^ ivk tm lig lisä v r^P ^ ' ^  ß ' 

llin lle r (.n Begleitung E rw c E  g ^  
I^ ilg lieävr haben gegen » ssi-
lakregkarlen l69l für îhre I '  o ŝg.

Kinder in Begleitung Erwachst^ 
Näheres die Programme

Es ladet ergebenst ein

M l l M i M t ö - V o l Ä
Vleiüslg-slieK-

V I « U 8 t » N ,  S .  ,nl<

oäsr
SiolllLNisollS 6LN

Oper von
D irigent:

X nrtsn  7.u num m orut' , ) l ,
L 2,5,0 u. 1,50 Nlc-,
80WI6 i'ielitiZs, mit liem zsa» 
über6M 8tim m 6nä6 ^ e x tb u ^  
in äer LuekbmnckiunF  ̂
I - L w b v v k  Küken.

Mio lii'E
auf vielfachen

noeüm ^

fflitt^ock, ^
im  8 e ß ü t r 6 N « , s u ^

k " V o itv ! ss

^ i r ü s r s
v ro ü o o ,  r . f b s l l

V d o ro , v r t

I. lluttner's
„A um  KäinU' ..--
Jeden Donnerstag von ^

in bekannter Güte, in
Hause empfiehlt

M o n ta g  den 2.
Grosses W u r ! - ^
wozu ergebenst einladet ^

M lSchöner Pserbe
!8. ^ . - » « « ' ^ -7^,.

zu vermiethen im

B ro m b . V o rsF ^^A oh '""" '
ist noch eine kleine Fa>
ruhige Miether a b z u g e b e n ^ ^ ^ s tc ^

M ö b l.  Z im m er 
Eine kleine Wohnung

A M -  H ierzu P e ila g ^
U u te rha ltung sb la tt.

kill
!ti

die Zöglinge des Waisenhuul 
Kinderheims bestimtnt.

1 . M Ü t L r « V

»»

di

«I,

Druck und «erlag vo» E. Dombro»rki in Thor».
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Asserseelentag.
V o n  K l a r a  Re i ch ne r .

I  ^  ---------------------- (Nachdruck verboten.)
«l>t große Sterben der N atur hat abermals begonnen, was 
^sle?°^"nden ist an Herbstschmuck in W ald und F lu r :  nur 
^»nk ^'E von des Reichen Tische fallen. Des Scheidens 
R  9 "  gekommen, Lebewohl heißt's sagen allen Freuden, die 
lisch."''i und Sommer auf die Erde streuten m it verschwende- 

—  Doch dem Scheiden folgt die Hoffnung auf 
Wiedersehen und verborgen in den wehmuthSvollen Abschieds- 

c> Esiht ein goldener, blumenreicher Schatz: Erinnerung.
«»d innigster Anlehnung an diese Trauerzeit der Schöpfung 

"  °'E Sym bolik, welche diese lehrt, wie an die ernste M ah- 
d ^  gedenken der Vergänglichkeit des Irdischen, steht der 

^her ^  Einklang m it dem allgemeinen Absterben rings- 
^l>-, ^  herangezogen kommt, wenn der Herbst die letzten 

" ' bietet: Allerseelen!
»>ik " ^ r  Mensch wandert am Lebensmorgen m it der Hoffnung, 
>oh> i,." seinem Schatten in der F rühe : leicht, unfußbar und 
«llkr n^r, sobald die erste Wolke den Himmel bedeckt!" sagt ein 
^bert« . "" te r, und ein Lied aus dem Anfange des 16. J ä h r­
te ioo , die warnende Frage an die armen Erdenpilger, 

M üh ' und Sorge um ein Leichentuch sich machen: 
»Warum betrübst D u  Dich, mein Herz,
Bekümmerst Dich und tragest Schmerz 
N ur um das zeitlich G ut?
Bertrau ' D u  Deinem Herren G ott 
Der alle D ing  erschaffen h a t!"

,»r„ W ort zwar, doch m it stumm-eindringlicher Beredt- 
^°ren / > ^  große Fest der Todten alljährlich jedem S taub- 
i l! r> ^ " , ia  die aleicken Worte »u ! —  in liebender Erinnerung

vus große ^ezr ver rovien auz 
>!k,  ̂ "  la die gleichen Worte z u ! —  in liebender Erinnerung 
H  bliberlebende die Gräber seiner theuren Abgeschiedenen 
Mlien letzten Blum en, ehrt er ih r Gedächtniß durch
M ,» Gebet, empfindet wiederum aus's neu' das Leid, die 
'htk L  ^ °es herben Abschiedsschmerzes, und füh lt zugleich doch 
'>»kk i,,^g ri>ße  und die Hoffnung auf ein Wiedersehen in 
^ re n  ^ n  W elt. W ohl sind die Zeichen äußerer Trauer, 
!̂ >>kn ^^'"uckes nur ein schwacher Ausdruck dessen, was da 

^""brgeßlich wurzelt, doch die geweihte S tä tte , wo der 
üH,„!A".ht vom bunten Traum des Lebens, sie war von je 

'Re M ^ i t  hoch und heilig als der Friedensort, wo still die 
^ l 'ü ä t  des Todes thront, wo der Todesengel seinen 

'bilen», ^"rten  pfiegt, m it immer neuen Samenkörnern ihn be-r°! Frucht des Reiches Gottes, 
und waren, die Anschauungen,

—  S o  verschieden sie
___ _ , S itten  und Gebräuche,

hie Menschen der Vergangenheit und Gegenwart, 
>'L.u>ie,n andere Völker das Andenken der Todten ehrten —  

'. blieben sie sich gleich: ih r Herz gebot es ihnen als eine 
M  >ebe Pflicht, die zu erfüllen Gewiffenssache ihnen w ar?  sein - -
?   ̂ Geschlechter wanderten zu Grabe, neue erstanden,

v ' bie Jahrhunderte verrauschten, zogen hin zur Ew ig- 
1»ig. ^odten-Kultus klärte und verklärte sich, doch fest und 
" '  vor ^  heftend an die Spuren der Lebendigen

Äa« m it dem Jenseits sie verbindet.
. ffeel-n. es bringt an P ie tä t, sinnig-alten Bräuchen der ernste 

, - "  m it sich! —  W ie sie hinausziehen alle m it den
' " "  groß die kleinste oft, ja größer als die 

wie die Lichter schimmern zum Gedächtnisse der 
Elen, auf den Gräbern, in den Häusern, je nachdem 

»s Gewohnheit die A rt der Todtenseier vorschreibt
""s Kind und Kindeskind. —  M it  hoffnungsvollem 

»nd N biumenreichen Kränzen verhüllt die Hand der Liebe 
M e r Lesung, und Heller Auserstehungsglanz steigt als
d H'E, d>?c Grüfte düsterem Moder auf, doch alle diese 

L  R u inen tragen nicht nur äußeren Schmuck hin auf 
^  s^chiummerstätten, sondern zugleich auch tiefen, ernsten 

N i l N e r — Besonders ehedem, als die Sym bolik ihren 
tz»' schri«, "lies breitete, was dem Menschen hoch und heilig 
«l, iier T ^  Hand in Hand m it allem, was dem ernsten 
E ^ r» k „, geweiht war. D ie abgebrochene Säule, die oft 
K - baiein ^Er Erinnerung dient, soll das jähe Abbrechen des 

^  darstellen, die dunkle Eypresse, die gern auf 
^ag t, deutet die Trauer an, bei uns, wie schon vor 

' " l  O r ie n t; —  tief trauernd neigt die Trauer- 
di, sbgu»b Grabe, und immergrün erhebt der frische
tz l l g ^ '? ie  hoffnungsvolle Krone. —  Im m orte llen predigen 
sw?"' o?uuglichkeit und Unvergeffenheit der abgeschiedenen 
ch?Mni>*. ^dsvolle  L ilien  sprossen aus den Grüften reiner, 

lik^b Jugendblüte, Rosen und Vergißmeinnicht sind 
za- "»den Gedenkens, und die hohe Sonnenblume strebt 
z>sj .°nne, auf gen Himmel, dessen S innb ild  die stern-

^>.3,  Weist das Kranzgewinde selber doch —  ohn'
der 2 . Ende —  hin auf den Kreis der Ewigkeit! —  

d>e^°l dp/», ^^'christlicher Vergangenheit herüber schwebte das 
^  Tio. als Verkörperung der AuserstehungS-Hoffnung,

»n Schrecken überwindet, eine abgelaufene Sanduhr 
Î>> ^ied ,»^ ,Bergänglichkeit der W elt und ihrer Freuden, und 
' " "  »^dfld der Taube m it dem Oelzweig wechselt m it dem 

^ "u b e , die —  vom Grabesich hochschwingend —  die
y/?ksjejg, Ellt, die, frei und ledig von des Körpers Banden, 
tz?''3kejj iu  den lichten Höhen; —  auch die Waage der Ge- 

,E'" ernster Todtenschädel, ein dürrer abgestorbener 
^  und zerknickte Blumen, —  alles das sind uralte 

Dackel ^w e ih t düstern Todesengel m it der gesenkten

der weise Jesus S irach: »Beweinet mäßig den 
tzj'?. " "  Er ruh t a u s !" Doch der Mensch fü h lt den innern 
!^"Er>, ».'„w as drinnen ihn bewegt, m it äußern Ceremonien, 
!ki>> "da I?"chE" Eng in Harmonie zu bringen, und diese Ver- 

A  °er Ztzxx sgggx ^  allen Zeiten aus die Farbe 
^ » r z  sich erstreckt! Nicht nur das ernste, farblose 

von jeher das S ym bol des Schattens und 
. »Is ^.^Eichs bei den A lten, —  auch das fleckenlose Weiß

>»̂ der Reinheit und der Verzweiflung, den Frauen
V » z  d vielfach zum Gewand der Trauer, während man 

" ^Eute trägt, zum Zeichen der Unsterblichkeit
mubens, daß der Todten Seelen sich in Schutzgeister

der Lebenden verwandeln. —  Gelb war die Trauerfarbe A lt-  
Egyptens, weil es an das zu Boden fallende, gelbe, todte Laub 
erinnert, wie an das Hinwelken des ersterbenden Körpers; anders­
wo in alten Zeiten ward in B la u  getrauert, denn blau ist die 
Himmelsfarbe, dem die Menschenseele, als ihrer ewigen Heimat, 
zustrebt, und sogar das schlichte G rau ward nicht verschmäht, 
das B ild  des Staubes, aus dem alles Irdische besteht, um 
wieder S taub zu werden.

Auch an sonstigen Trauersitten und Gebräuchen, die Ver­
storbenen zu ehren und sich selbst genug zu thun, ist die ganze 
Menschheit stets so reich gewesen, wie ihr Todtenkultus selbst an 
hochgehaltenen Vorschriften zur Erinnerung an die unvergessenen 
Lieben. W oh l war es dem Mannesstolz der alten Germanen 
entgegen, der verstorbenen G attin  den Trauerzoll der Thräne, den 
von dieser man verlangte, sichtbar zu weihen, dafür aber widme­
ten sie ih r den T ribu t treulichen Gedenkens. I n  A lt-R om  
trauerte man vorschriftsmäßig zehn Monate hindurch, und wehe 
der W ittw e , die es wagte, diese Zeit eigenmächtig zu verkürzen, 
um eine zweite Ehe einzugehen, denn gerade in Bezug auf 
W ittwentrauer war die S itte  einst weit strenger, als gegen­
w ärtig ; forderte sie z. B . doch zu Anfang unseres Jahrhunderts 
in Frankreich, daß ein Weib dreizehn Monate trauere um den 
gestorbenen Gatten, während seine äußere Pflicht dies nur sechs 
Monate gebot.

Eine schöne S itte  aber, um die Trauer, das Gedächtniß zu 
Ehren der Verstorbenen zum öffentlichen Ausdruck zu bringen 
war und ist in Frankreich noch erhalten auf der In se l Sein bei 
Quimper, an der Küste der Bretagne. Jedes J a h r am A lle r­
seelentag w ird dort ein B ittgang abgehalten zur Erinnerung an 
die Todten, die das Meer verschlungen, und J a h r fü r J a h r ein 
großes Grab am S trand  gegraben und ein Kreuz am Rande 
desselben aufgerichtet m it der In sch rift: »Für die vom Meer 
Verschlungenen." Is t  die Todten-Vesper beendigt, zieht m it der 
Geistlichkeit die ganze Gemeinde hin nach diesem Grab am 
Strande, wo gebetet fü r die armen Seelen der Opfer des 
Elements und dann das offene Grab m it Weihwasser besprengt 
w ird , bevor man wieder auseinandergeht nach diesem rührend­
schönen Akt der P ietät gegen die Gestorbenen!

S o ehrt ein jeder, wie er kann, das Andenken der Todten, 
durch Trauer und Gebet —  besonders aber an ihrem großen 
Fest: Allerseelen, das jeden hinzieht zu dem Hügel, wo sie 
schlummern. Bald verrinnt das feierliche Treiben der Lebenden 
draußen auf dem Acker Gottes! D ie Lichter erlöschen, die 
B lum en welken und der Herbstwind nur streicht flüsternd durch 
die Im m orte llen und den schwarzen F lo r der Trauer, wie durch 
den bunten F lo r, den L ieb 'und Treue dort gespendet. „Rogulosout 
in pnee!"  scheint leise es zu hauchen, über soviel reichen, über­
reichen Schmuck, wie über der bescheidenen, schlichten Z ie r der 
Armen. —  S t i l l  liegt wieder die Friedensstätte, still und einsam, 
aber nicht vergessen: H at doch Gottes Finger sehr geklopft an 
die eitlen, unruhevollen Menschenherzen, m it dem M a h n ru f: 
„W as geboren ist, muß sterben, was da stirbt, w ird  neu geboren," 
als eindringliches „rnomonto m o r i"  am Allerseelentage!

Alles Irdische verschwindet,
W ie der Tag, der kommt und geht.
D as, woran das Herz sich bindet,
W ie der Bltttenstaub verweht.
I n  die Höhe mußt D u  schauen.
I n  D ir  selbst muß Friede sein.
Kindlich mußt D u  G ott vertrauen,

_______ Glück nur ist in ihm a lle in !"

Mannigfaltiges.
( E in  a u s g e z e i c h n e t e s  G e d ä c h t n i ß ) ,  auch fü r ganz 

unbedeutende Vorfälle, scheint der Kaiser zu haben, wie folgender, 
vom „Chemnitzer Tagebl." erzählte F a ll beweist: V o r einigen 
Tagen wurde dem Ober-Postassistenten Stüwe zu Chemnitz vom 
Kaiser ein G las m it silbernem Deckel, auf welchem das preußische 
Wappen eingravirt ist, übersendet, und zwar als Ersatz fü r ein 
G las, welches der Monarch als P rinz  dem Genannten vor 15 
Jahren zerbrochen hatte. Herr S tüw e diente im Jahre 1877 
bei der 6. Kompagnie des I . Garderegiments zu Fuß in Potsdam, 
zur Zeit, als P rinz W ilhelm  als Premierlieutenant bei derselben 
Kompagnie diente. Schulter an Schulter stand Herr Stüwe 
als linker Flügelmann lange neben dem Prinzen, und so lernte 
ihn dieser wohl am besten von den Leuten der Kompagnie kennen. 
A ls  eines Morgens der jetzige Kaiser zur Jnstruktionsstunde auf 
Herrn S tüwe's Stube kam, schloß der damalige P rinz  wegen 
des schlechten Wetters das Fenster, vor dessen einen Seitenflügel 
Herr S tüw e sein Trinkglas gesetzt hatte. D ies siel dabei herab, 
und der P rinz  versprach, Herrn Stüwe ein neues G las zu 
kaufen. D er sehr angestrengte Kompagniedienst hatte jedenfalls 
dazu beigetragen, die Sache in Vergessenheit zu bringen. V o r 
einiger Ze it erwähnte Oberstlieutenant und Flügeladjutant von 
Kessel, welcher ebenfalls zur selben Zeit als Premierlieutenant 
bei der 6. Kompagnie war, dem Kaiser gegenüber den Namen 
Stüwe. Se. Majestät erinnerte sich sofort des damaligen V o r­
ganges und übersandte Herrn S tüw e nach bald 15 Jahren zur 
Einlösuug seines Versprechens das oben erwähnte Deckelglas.

( U e b e r  den  N a m e n  B i s m a r c k )  lesen w ir  in einem 
Artikel der Hamb. Nachr.: Interessant w ar es m ir, aus dem 
Munde des Grafen Herbert die ihm glaubhafteste Entstehung des 
Namens Bismarck zu vernehmen. Danach rüh rt das W ort von 
dem in der Nähe entspringenden und zum Stromgebiete der Elbe 
gehörigen Flüßchen »Biese" her. M an glaubt, daß im 18. J a h r­
hundert an der ..Biese" eine „M a rk " bestand und daß der Be- 
sehlshaber derselben nach dem damaligen Gebrauche Herr von 
Biese-Mark benannt wurde, woraus der Name Bismarck ent­
standen ist.

( N a c h k l ä n g e  v o n  der  S c h l o ß s r e  i h e i t - L o t t e r i e ) .  
E in interessanter Rechtsstreit, dessen Gegenstand das rechtswidrige 
Verfahren eines Berliner Lotteriegeschästs bei der Schloßfreiheit- 
Lotterie bildete, ist jüngst vor dem Königlichen Landgericht I  
B e rlin , Kammer fü r Handelssachen, zum Austrag gekommen. 
E in Memeler Kaufmann spielte in der erwähnten Lotterie ein 
Achtel-Los. D as Berliner Lotteriegeschäft hatte die Verpflichtung 
zur Erneuerung übernommen, bei der letzten Ziehung aber er­

hielt der Kaufmann, und zwar erst aus telegraphische Reklama­
tion , eine andere Nummer gesandt, die er dann dem Geschäfte 
zur Verfügung stellte. Nun wollte es der Z u fa ll, daß gerade 
jene Nummer, die der Kaufmann gespielt hatte, gezogen wurde, 
sodaß dieser sich veranlaßt sah, gegen die Berliner F irm a  aus 
Erstattung seines Verlustes zu klage». D ie Beklagte machte 
zwar geltend, bei dem großen Umfange ihres Geschäftes sei es 
ih r nicht möglich, allen Anforderungen zu genügen und durch ein 
Versehen sei die betreffende Nummer anderweitig verkauft worden. 
D er Gerichtshof ließ diesen Einwand aber nicht gelten, er verur- 
theilte vielmehr die beklagte F irm a zur nochmaligen Aus­
zahlung des Gewinnstes an den Kläger und in die Prozeß. 
Kosten.

( K a l t b l ü t i g k e i t ) .  Z u  dem vor kurzem gefeierten Regi­
mentsjubiläum hat der Batterichef im Schleswigschen F e ld a rtil­
lerieregiment N r. 9, Hauptmann Sprotte , eine amtliche Ge­
schichte des Regiments veröffentlicht, der einige Züge bewunde- 
rungswerther Kaltblütigkeit schlesmigscher Soldaten im heftigsten 
Kugelregen zu entnehmen sind: Am 18. August 1870 war bei 
der 3. leichten Batterie während des Aufprotzens der Vorre iter 
vom 5. Geschütz vom Pferde geschossen worden. Beherzt rief der 
Stangenreiter, Kanonier Brecht, dem M itte lre ite r zu : „Johann,
nu seit D i man up dat Vördepird un denn mi mal m it der 
K rüzlin (Kreuzleine) führen." A ls  aber beim Einschnallen der 
Kreuzleine die beiden Vorderpferde auch todt zu Boden gestreckt 
wurden, beruhigte er den bestürzten M itte lre ite r: „N a , Johann,
legg se man wedder weg, de Herren Franzmänner wöll» nich, 
dat w i m it de L in  (Leine) führen." —  I n  der ersten leichten 
Batterie wurden dem Stangenreiter vom dritten Geschütz, Kano­
nier Hans Heinrich Schröder aus Nethwischseld, Kreis OldeSloe, 
nach einander zwölf Pferde vor seiner Protze erschossen. Im m e r 
wieder holte er von der ersten S ta ffe l neue Pferde heran, sing 
umherlaufende ein und schirrte sie an. Endlich w ar die Quelle 
erschöpft, und Pferde waren nicht mehr zu bekommen; unbe­
schäftigt aber wollte der besonnene und muthige Holstensohn 
nicht bleiben; m it den W orten: „N a , da w ill ick mal sehn, ob
ik bi de Kanon nich en beter Geschäft malen kann", tra t er an 
die Lafette und bediente das Geschütz m it unerschütterlicher A us­
dauer. Nach Ankunft der Mumtions-Kolonne holte er sich sofort 
zwei Pferde, spannte sie vor seine Protze und fuh r nach been­
digtem Kampf sein Geschütz nach dem Biwakplatze.

(N och  e i n m a l  B o u l a n g e r . )  E r bestätigt sich, daß die 
Erbschaft der Frau Bonnemain m it Schulden überlastet ist und 
daß Boulanger nach deren Tode eine falsche Erbschaftsdeklaration 
gemacht hat, um die Gläubiger der Bonnemain zu hintergehen. 
Boulanger g riff zum Revolver und erschoß sich, um seinem voll­
ständigen R u in  und einer Anklage wegen Betrugs zu entgehen. 
D ie Gläubiger hatten bereit« einen formellen Antrag auf Be­
schlagnahme der ganzen Bonnemainschen Erbschaft eingebracht. 
D ie Angaben der französischen B lä tte r über die Erbschaftsan­
gelegenheit sind nicht zutreffend.

( D a s  k l e i n k a l i b r i g e  G e w e h r ) .  Einen interessanten 
Beleg fü r die verminderte Gefährlichkeit der durch die neuen 
kleinkalibrige» Handfeuerwaffen hervorgebrachten Verwundungen 
theilt aus Grund eines in England stattgehabten Vorfalles

^.ven ir m ilita iro "  in i t : J in  Lager von Aldershot ward ein 
M ann durch einen Schuß in den Schenkel verwundet. D ie Hei­
lung ging rasch vonstatten, nach 24 Tagen w ar die Wunde ver­
narbt. B a ld  daraus starb der M ann an einer Krankheit. M an  
benutzte dies, um sich über die Verwundung zu unterrichten, 
fand aber keine S p u r des Weges, auf welchem die Kugel das 
Fleisch des Schenkels durchdrungen hatte.

( D i e  J u d e n  i n  den  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  
A m e r i k a ) .  Am 31. Dezember 1889 waren in den Ver­
einigten Staaten 10 618 Zudensamilien m it 60 630 Köpfen vor­
handen. Davon stammten aus Deutschland 33 549, au» Rußland 
und Polen 6355, aus Böhmen 1759, aus Ungarn 1465, aus 
dem britischen Reich 1285, aus Frankreich 659, aus Skandi­
navien 18, aus Ita lie n  19, aus sonstigen fremden Ländern 2591, 
unerm ittelt 105, der Nest, 12 754, w ar in den Vereinigten Staaten 
selbst geboren.

( Z a r t e  A n d e u t u n g ) .  Der Kaufmann Jakob L ilien tha l 
ist m it seinem Buchhalter beschäftigt, die Bücher abzuschließen. 
Dabei findet er, daß ein sonst pünktlich zahlender Kunde noch 
aussteht. „Schreiben S ie  mal dem M ann sofort 'ne Postkarte!" 
fordert er den Buchhalter auf. —  „Aber Herr L ilien tha l," 
wendet dieser ein, „m an darf doch eine M ahnung nicht auf eine 
offene Karte schreiben!" —  „Wieso nicht," erwidert L ilien tha l, 
„schreiben S ie  nur die Adresse —  werd' ich's Ih nen  zeigen!" 
—  der Buchhalter thut es, und L ilien tha l schreibt auf die andere 
Seite der Karte nur das bedeutungsvolle W o rt:  „N u n !?  E r- 
gebenst Jakob L ilien tha l."

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  H n o l l  in Thorn.

Nr. 1608. BeMühigeilde Krankheitserscheillililgen!
Keine Krankheit schleicht sich in so heimtückischer Weise in die 

Constitution, wie die Lungenschwindsucht. Unter dem Deckmantel 
der Gutartigkeit ergreift dieselbe ihre Opfer und bevor der Kranke 
die Gefahr erkannt, hat der Zerstörungsprozeß bereits eine lebens­
gefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine körperliche Schwäche 
und Abmagerung, krankhafte Gesichtsfarbe, B rust- und Seiten- 
stiche, Fieber, D isposition zu Schnupfen, Husten und Katarrh , 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu RäuSpern und Spucken 
bilden die ersten warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden 
dieselben vernachlässigt, dann endet der Zustand in anhaltendem 
Husten m it B lu tausw urf, B lutsturz, starken Nachtschweißen, hekti­
schem Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung des 
Patienten. Wer den Keim der schrecklichen Krankheit in  sich 
füh lt, der zögere keinen Augenblick, sondern verlange kostenfrei die 
Ssnj»im-Hei1>»etl,iidt, welche sich bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenschwindsucht, Emphysem und Asthma von schnellem und 
sicherem Erfolge erwiesen hat. Man besieht dieses berühmte Heil­
verfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch Hermann Lege'» Verlagsbuch­
handlung zu Leipzig.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Oessentliche Aufforderung:
D ie diesjährigen H erbs t-K on tra !-V e r­

sammlungen in Thor» finden statt: 
am  13. N o v e m b e r  d. Z.  v o r ­

m i t t a g s  9 Uhr fü r die S tadtbe­
völkerung vom Buchstaben ^  bis 
einschließlich L ,

am  14. N o v e m b e r  d. Z.  v o r ­
m i t t a g s  9 U hr fü r die S tadtbe­
völkerung vom Buchstaben I- bis 
einschließlich 2 ,

am  16. N o v e m b e r  d. Z.  v o r ­
m i t t a g s  9 Uhr fü r die Landbe­
völkerung.

Z u  denselben haben zu erscheinen:
1. D ie  Offiziere der Reserve und die 

im  Offizier-Range stehenden M i ­
litär-Aerzte der Reserve.

2. Sämmtliche Reservisten.
3. D ie zur Disposition der Truppen- 

theile beurlaubten Mannschaften.
4. D ie  zur D isposition der Ersatz­

behörden entlassenen Mannschaf­
ten und

5. die im  Fahre 1879 in der Zeit 
vom 1. A p r il bis 30. September 
eingetretenen Wehrleute, soweit sie 
nicht m it Nachdienen bestraft sind, 
behufs ihrer Uebersührung zur 
Landwehr I I .  Aufgebots.

Mannschaften, deren Gewerbe länge­
res Reisen m it sich bringt, insbesondere 
Schiffer, Flößer rc. sind verpflichtet, 
wenn sie den Kontrol-Versammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
November d. Z . dem betreffenden H aupt­
meldeamt oder Meldeamt des Bezirks- 
Kommandos ihren zeitigen Aufenthalts­
o rt anzuzeigen, dam it das Bezirks- 
Kommando auf diese Weise von ihrer 
Existenz Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben ihre 
M ilitä rpap iere  mitzubringen. Befrei­
ungen von den Kontrol-Versammlungen 
können nur durch das Bezirks-Kom- 
mando ertheilt werden.

Zn  Krankheit»- oder sonstigen plötz­
lich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die OrtSpolizei-Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgesetzte 
Zivilbehörde) bescheinigt werden müssen, 
ist die Entbindung von der Beiwohnung 
der Kontrol-Versammlung rechtzeitig bei 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. W er so un­
vorhergesehen von der Theilnahme an 
der Kontrol-Versammlung abgehalten 
w ird , daß ein Befreiungsgesuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß spätestens bei dem Beginn der 
Kontrol-Versammlung eine Bescheini­
gung der O rtS - oder Polizeibehörde 
vorlegen, welche den Behinderungs­
grund genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in 
der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

W er in Folge verspäteter Eingabe 
auf sein Dispensationsgesuch bis zur 
Kontrol-Versammlung noch keinen Be­
scheid erhalten haben sollte, hat zu der 
Versammlung zu erscheinen.

ES w ird daher im eigenen Interesse 
darauf hingewiesen, etwaige nothwen­
dige Besreiungsgesuche möglichst früh 
zur Vorlage zu bringen.

Zm  Uebrigen w ird  auf genaue B e­
folgung aller dem M ilitä r-P a ß  vor- 
gedruckten Bestimmungen hingewiesen.

Thorn den 10. Oktober 1891. 
Königliches Bezirks-Kommando 

Thorn.
w ird  hierm it zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 14. Oktober 1891.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Zur anderweiten Vermiethung des Schaut- 
Hauses I I  am Weichselufer zwischen Segler- 
und Nonnenthor für die Zeit von sofort 
bis 1. A p ril 1895 haben w ir einen Lici- 
tationstermin auf
Donnerstag den 5. Novbr. cr. 

vormittags Uhr
im Zimmer des Stadtkämmerers (Rathhaus 
I  Treppe) anberaumt, zu welchem Mieths- 
bewerber hierdurch eingeladen werden.

Die Miethsbedingungen liegen in unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus, können auch 
gegen 50 Pfennig abschriftlich bezogen 
werden.

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungskaution von 100 M ark bei unserer 
Kämmereikasse zu hinterlegen.

Thorn den 27. Oktober 1891.
Der Magistrat._______

Salz-Speck, geräuchert. Bauch- 
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
en x ro , und en äetail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

P o d g -rz . gegenüber der Klosterkirche.

Ü l l M M M M .
künstliche Zähne,

Goldfüllungen u. s. w.
l(. 8mieLreI<, Dentist,

7 ._______

Schon am 24. November cr.
ludet die erste Ziehung der Anti- 
sklaverei-Lotterie statt. Der Vorrath an 
Losen ist nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300000 rc.
NAlles baares Geld ohne Abzug!!

Original-Lose zur I. Klasse: Vi a Mk. 21, 
V- aM k. 10,50, Vio ä Mk. 2,50. Antheile: 
V.2 ä Mk. 1, Via ^ Mk. 2, V« L 3,50. 
A ls besonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsscheine L Mk. 3 an 10 ver­
schiedenen Nummern; mehrere Emissionen 
hiervon haben bereits reißenden Absatz 
gefunden. Die Hauptagentur:

______________ Thorn, Altstadt. Markt.

Korax-Kchmier seife
empfiehlt___________ ^  v .

Elektrische
Hauslelegraphen,
Sicherheitsleitungen

gegen Einbruch,

Telephonanlagen
werden billigst und unter Garantie ausge­
füh rt von

ss. kasteek, Schlossermeister,

Ohne jede Concurrenz!

hocharmige Singer,
mit elegantem Kasten, Tisch und Gestell 

und sämmtlichem Zubehör

fü r  M a rk  60.
daher immer

vortheilhafter, als eine Berliner 50 Mark- 
Maschine.

Außerdem empfehle
meine seit fast 7 Jahren hier 

aufs beste eingeführten

Vogel-. . . . . . . . . .  .
sowie

N i n g s c h i s s c h e n

W ä s c h e m a n g e ln ,

« 080limg8vnlnen.
Germama-Wringer,

zu den b i l l i g s t e n  Preisen. "WW

8. i-anäsbei'gei',
Copperuikusstr. 22.

M « .  Zeugnisse über die Vortrefflichkeit 
meiner geführten Maschinen beizufügen, halte 
vollständig fü r überflüssig, da die Hunderte 
voll Maschinen, welche während meines Be­
stehens verkauft, genügende Beweise davon 
liefern.

Keparaluren schnell, sauber unä billig.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mark an 

gestattet.

Artistisch-photographisches Atelier »
I .  2 s « N » » s ,  -

Posen. T h o r n ,  Bromberg. G
D U -  Wauerstrntze 22. "WU «

Täglich geöffnet >m 8 — 8 Uhr, such Zm>- u d  W e r tG . 8
» » « » « » » « » « « « « !» » » » » « « » » » » »

6ro88k Kolliene Siaal8-1VIeliaill8 1883.
Kro886 Kolükne Hu88lkIIung8-ftleäaill6 8uüape8t 1885.

I ' M v r ' s  U V i n ü m o t o r s
ver. System Halladay von unerreichter Leistungsfähigkeit und 
Sturmsicherheit, auf allen 5 Erdtheilcn bereits verbreitet; 
mehrere Hundert Stück von ^  bis 25 Pferdekraft, bei einer 
Leistung bis zu 500 000 Liter per Stunde ausgeführt und in 
Aktivität; selbstthätige, kostenlose Betriebskraft zum Entwässern 
von Thongruben, Steinbrüchen rc. zur Ent- und Bewässerung, sowie 
zum Betriebe verschiedener landwirthschaftlicher Maschinen, Tiefboh- 
rnngen nach Master empfiehlt als Specialität unter Garantie die

»«» flllei- L «inrck,
M L

V a r c k i s v m ,

s s W c k tli, M n j l c h  «l>i>

M M M M i M M  If l» M  I'M M
8 . v a v i ä ,

K m tk s tr . 456 l l r o r »  K m i r ß r .  456.

llc. M 8e liS M '8 N 880klie»- u. ilukMlolt!
E.,uL"Ln, im 8oolbaä liwvu-arlav,. PZx

A l ' i l '  H l l o i ' l i o n l o i i l o i l  " 6er A rt' Folgen von Verletzungen, chronische 
« k ff  I  v ^ l k l t '1 4 '4  Ik  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. sranko.

76 llofpräMalk unä î-eis-̂ iellaiiikn.
lobann ttotk'scbes 

ll4 a l r ext na K1-6 e s u n ä b e i 1s b i e r.
Gegen allgemeine Entkräftung, unregel­
mäßige Funktion der Unterleibsorgane. 

Bestbewähites Stärkungsmittel fü r 
Rekonvaleszenten.

lobann ttoff'scbe 
krusl-lUalrexIrakl-konbons.

Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen !  
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe! 
man auf die Packung und Schutzmarke! 
der echten Malz-Bonbons (Bildniß des^ 

Erfinders) zn achten.

soliann llotf, Li-ünlier llei' stlalr-präparate.
lobann ttotk'scbes 

konrentrirtes I^alrexkrakl.
Gegen veralteten Husten, Katarrhe von 
sicherem Erfolge und höchst angenehm zu 
nehmen. I n  Flaschen mit Patentverschluß 

ä Mk. 3 , - ,  Mk. 1,50 und Mk. 1,

lobann kiosf'scbe 
IUalr-6esunclbeit8-6bok(olaäe.

Nährend und stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
und besonders zu empfehlen, wo derKasfee- 
genuß untersagt ist, ä Pfd. Mk. 3,50,2,50.

lobann Uotk'soke llioen-blalr-Obolcolalle.
Ausgezeichnet bei Bllltleere, Bleichsucht llnd daher stammender Nervenschwäche. 
I  ä Pfd. M k 5 , - ,  I I  ä Pfd. Mk. 4 , - .  Bei sämmtlichen Chokoladen von 

__________5 Pfd. an R a ba tt.___________

Verkaufsstelle 1u V v « ,  i» bei 14. AH « ,
lu  Orten, au beleben ieli uoeli niebt vertreten bin, können sieb 

Inbaber von Drohnen-, Xolonial^vaaren - (lesebäkten, ^.potbeken ete. bebnks 
LrriebtnnA von ^ieäerla^en meläen

lobann ttotk, kerlin  ^!W., ^eue ^Vilbelmstr. l.

Große Auswahl

kleMtkiiZW--,
Kutsch ii. Korbmgeil, 

Selllstsahrcr lind ?aiii>alier
in säwner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preisen.

Nenlackiren und Aufpolstern ge- 
brauchtet Wagen wird sauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer

M . Lpünsler,
Thor», vis-L-visdem Militärkirchhof.

Schmerzlose
Zuhn-Opevationen,
künstliche Zä-ne u. UlomSen.

iUex koê enson,
Vulmerslrassc 306/7._________

"  - lni- Nutzholz,
bester Qualität, sowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forstverwalter 

kodke in Forst Leszcz bei Rosenberg;

Kieseru-Klobeu I., II.,
sowie andere Sorten Holz verkauft täglich 

Förster 8travbe in Forst Lissomitz;

Holzkohlen,Kiksern,BirkelNl.Ächen-
B rennho lz , sowie Kiefern V i", V4", ^ 4"- 
Bretter und Schwarten. Birkene Bohlen 
und Halbholz, Speichen rc. verkauft billig 

8. klum in T h o r n .

Seidene

Plüsch - JtlffUtls
und

U m h ä n g e
in großer Auswahl 

zu billigen Preisen.

ü ! w .
» .  » i l i e r ,  Zchiilk rs tr 1 7 T h m .

Zum Dekatiren von Damen- und Herren­
kleiderstoffen (sofort) empfiehlt sich die
Färberei, chem. Wäscherei, Maschin- 
strickerei, Damps-Dekatir- u. Bettfedern- 
Reinigungsanstnlt

N lN e r ,  Schillerstr. 17.
Ziehung 20. Novbr. 1891.

Ankauf überall gesetzt, gestattet.

S ta d t B arletta-Lose
Z Haupttr. F r. 2 M illionen, 1 M i l ­

lion, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000, rc. M on. Einz. auf

G ein ganzes Originallos M k. 5. —
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnt, 
franko-gratis. Aufträge umgehend

S

s
erbeten. Bank-Agentur

F. Stroetzel, Konstanz.

A te lie r  fü r  W t M l l D t

Bromberger Vorstadt
liefert Photographie, jeder Art.

in vorzüglichster Ausführung, 
schnell -  billigst- ^ 

Äufnshme noch suftrh-ild »us ^6" 
ohne Preiserhöhung

Bei allen Aufträgen w ird der 'rigtllt 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurut----- -

Eisernc.
Meldschrli's

mit StahlP'E
llich kisenie Ko!> '̂

V k o v 's
neuester Ernte, Saison 1^9^^ 
vorzügliche Qualitäten, 
in reichhaltiger Auswahl, lo>e, 
in Packeten, ausgewogen,

« » Iit. I,7S  p«. pca. an . 
Z Crste Wiener Kaffee dtoMt'
Z Neust. M a rk t. z
I  F ilia le : S c h u h m a c h e r s t ^

50 Mk., D ie  weltbekannte
^ ä b m a s e b i n c n - k s b ' ' ' ^

Lieferantin für ,
Lehrer- und Beamtenvereu

Neue hocharmige 8 inger-^bN 
mit Fußbetrieb, sehr elegantem ^  ^det^ 
tisch, Berschlußkasten, auf rmch 
Gestell mit allen dazu gehörige« ^
5V Mark.

8 ing8eh isse hkn -1 V > a 8o tz> 6°
für Schneiderei, sowie Spcpw' 
fü r alle Gewerbe und Fabr>ka >° 

zu sehr billigen Ausnahniepl/" ^  
^Väseberollmasebioeu „N ilitaris. ^  st 
zVasebmasebineu „Herkules"^. ' 16 "
^Vriusmasebioeu „Oermavia" ' ljefck

-------- Meine Masch'N-n j,B °
ick auf 14täg. .
unter 3jähr. GaraM , » 

Seit Jahren >>0 ,̂„e0 
bereits an die vr ^ „jiste 
Vereine,
Vereivs SrowderS, xozt-, 
8tettio,

^  spar- null Vor 
eine in kosev, Diisseläork, 
binnen, öeamten- u. Xrie^er-Vere 
I-ambreebt. i. k., Orekelä ete.

Ich bescheinige hierdurch 
die durch meine Vermittelung grop
Verein aus Ih re r  Fabrik besä) ^
Anzahl von Nähmaschinen 0̂  
friedenheit der Besitzer erlangt 7 ij^er 

Daß die Ntaschiueu von v o E  ,
schaffenheit, zeigt schon der UlMt<w 
dem Zeitraum von vier 
ich Maschinen aus Ih re r  Fm eil
noch nicht die geringste Reparat
derselben vorgekommen. P^,.

Dies dürfte bei dem sehr " a U  
für die Vorzüglickkeit der Masä 
Ich wünsche nur, daß dieselbe d 
lichste Verbreitung in "öftrem 
Vaterlande finden möge. Hv6A ^7  « ^ a ö > .  Dscnl'.-Bc.r. ^

Nähmaschine fü r M . 50 und  ̂ A0 ' 
unter der Adresse: W ittwe ^
Jacobsstr. 230, absenden zu wo^jne ^ j t  
fitze voraus, daß Sie d ie f i lb e ^
so liefern, als 1888, allf 
und für denselben Preis, 
eine Maschine von

I4täg.
Bitte ob- »i-

Preis. -

1888 bezogene war. Ändernd ^^0 
Nachricht '

Thorn, 8. 10. 1890. «- V>""'

Ew. Wohlgeboren . .. pic ge!̂ n>«' 
theile ich hierdurch gern nnt, ae.
Maschine meinen Wünschen no
spricht. Dieselbe arbeitet sut 
Ich werde die Maschine lN

.einen

tänn.°nkr°is°n gern en .pF h le n^ ,„d ^^„t. 

Thorn, 20./4.8b. Surltsok, S ta t'" "

F rl. läa kre^ iseb in Thorn, tA ^
straße 276. ^  bei rn

k. !^e>6r, Gastwirth in Stew 
u. s. w.

kei'Iinei' ^äkma8eü>ne" . '126
» « r - H n  IV ., L in ie n s tra fi.h e

nahe der Großen Friedn ^

(
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Druck und Verlag von C. Dom brorrlki in Thon».


